Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 
und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zlotn. Betriebs- 
ſtörungen begründen keinerlei Anipruch auf Rückerſtattung 

des Bezugspreiſes. 
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Ae bnlſcheldung im Kitonentonitt 


Lugano. Der Völkerbundsrat hat in der Freitag⸗Vor⸗ 
dittagsſizung nach kurzen Erklärungen des polniſchen und litau⸗ 
deen Delegierten eine Entſchließung angenommen, in der die 
uns. und Tranſittommiſſion des Bölkerbun⸗ 
N beauftragt wird, dem Völkerbundsrat pruktiſche Mor: 
Flüge zu unterbreiten, die unser Berückſichtigung der geltenden 
ternationalen Verpflichtungen Tür den Vertehr zur Beſſe⸗ 
ung der gegenwärtig noch beſteyenden Hemmniſſe im Verkehr 
Au Trauſit zwiſchen Nolen und Litauen beitragen oder die ge⸗ 
Inet jind, internationale Rückwirkungen aus dieſen 
Famterigteiten zu beſeitigen. Die Entſchließung nimmt aus⸗ 
kücklich auf die Dezemberentſchließung vom vorigen Jahre Be⸗ 
g und ſtellt feſt, daß nach den damaligen feierlichen Erklärun⸗ 
den des litauiſchen Delegierten der Kriegszuſtand zwiſchen Polen 
ud Litauen nicht mehr beſtehe und daß andererſeits Polen die 
dolle Unabhängigkeit und territoriale Inte⸗ 
ſrität der litauiſchen Wepublit uneingeſchränkt aner⸗ 
zen n t. Ferner ſtellt die Entſchließung ſeſt, daß auf der Königs⸗ 
erger Konferenz ein vorläufiges Abkommen über den kleinen 
renzverkehr auf beiden Seiten der polniſch⸗litauiſchen 
Aminiſtrativen Linie abgeſchloſſen worden iſt und die 
ortſetzung der Verhandlungen zwischen den beiden Regierungen 
© Regelung der Handels beziehungen vorgeſehen worden ſei. 
Zu dieſem neuen Bericht, der von dem Berichterſtatter Qu i⸗ 
ones de Leon dem Rat vorgelegt wurde, erklärt Wolde⸗ 
ras, das mornliſche Problem ſei hierdurch nicht gelöſt. 
der Locarnopakt habe nur in einem Teil Europas eine Löfung 
k ehender Probleme geſtattet. Die Beziehungen zwiſchen Po⸗ 
Nn und Litauen würden durch dieſe Entſchließung nicht ge⸗ 
ndert. Er bitte jedoch um Annahme des Berichts. Der pol⸗ 
Asche Angenminifter Raleski gab ſodann eine kurze Erklärung 
in der er darauf hinwies, daß das Abkommen zwiſchen Polen 
und Litauen über den kleizen Grenzverkehr auf beiden Seiten 
* polniſch⸗litauiſchen adminiſtrativen Linie in keiner Weiſe 
Nein interpretiert werden könnte, daß Polen hierdurch auf ſein 
Kt» auf jeine territorialen Grenzen verzichte. Der Ratsprä⸗ 
wont erklärte hierauf die Verhandlungen für abgeſchloſſen und 
u Bericht für angenommen. 


* * * 


15 Die Entſchließung des Völterbundsrates zum polniſch⸗litau⸗ 
ſchen Streitfall bedeutet. daß der polniſch⸗litauiſche. Streitfall 
Ms politiſches Problem vorläufig für den Völkerbund er- 
edigt iſt und die Regelung der Beziehungen zwiſchen den bei⸗ 
en Ländern in Zukunft ausſchließlich auf wirtſchaftlichem 

biet erfolgen ſoll. Der litauiſche Anſpruch auf 
Rot bu a bleibt durch die Entſchließung unberührt, da der 
atsentſchließung der bekannte Bericht vom 10. Dezember 1927 
grunde liegt, in dem ausdrücklich die grundliegende Streit⸗ 
lage zwiſchen Polen und Litauen, d. h. das Wilnaproblem, offen 
laſſen wird. Es ergibt ſich ſomit für Litauen gegenwärtig die 
ande, daß der polniſche Anſpruch Litauens auf das Wilnagebiet 
wre jedes Kompromiß Litauens weiter beſteht, doch in Zu⸗ 
Anft durch den Völkerbund der internationale Eiſenbahn⸗ und 
Hluhoertehr. ſoweit er Polen und Litauen berührt, durch die 
Wen ſit⸗ und Verkehrskommiſſion des Völkerbundes geregelt 
Verden ſoll. 

In Kreiſen der litauiſchen Delegation iſt man der Anſicht, 
00 der heutige Beſchluß des Rates nur den internationalen 
ik enbahn- und Flupverkehr betriftt. Die Vorſchläge der Tran⸗ 
nutommiſſion können nach Auffaſſung der litauiſchen Regierung 
gi den Flußverkehr auf dem Niemen und den internationalen 
kctanſitverkehr auf den Eiſenbahnen, die von Polen oder Ruß⸗ 

Über Litauen nach einem anderen Staate führen, berühren, 
Rei wird die Wiederaufnahme des direkten Verkehrs 
wischen Polen und Litauen durch die Entſchließung des Rates 
A t berührt. Hieran ändert auch der Hinweis auf den Ar⸗ 
bel 23 des Völkerbundspaktes nichts. 


Den wem enen 


Dreiſter Raubüberfull auf eine Bank 
Necklinghauſen. Am Freitag abend, kurz nach 17 Uhr, 
zurde auf den Leiter der Nebenſtelle der Kreisbank Reckling⸗ 
Walen in Datteln ein dreiſter Raubüberfall verübt. Mehrere 
u überfielen ihn auf dem Wege nach Waltrop, feſſelten 
an einen Baum und raubten ihm die Mittel. Dem Aeber⸗ 
chene gelang es nach einiger Zeit, ſich von ſeinen Feſſeln zu 
der en und die Kriminalpolizei Datteln zu alarmieren, die 
. als ſie in der Kreisſparkaſſe Datteln erſchien, nur noch 
— der Einbrecher vorfand. Nach den bisherigen Feſtſtel⸗ 
Ra find etwa 5000 Mark Bargeld geraubt worden, ſowie 
tpapiere, deren Betrag noch nicht ermittelt werden konnte. 


Sonnfag, den 16. D 


£ Einheitsfront in der Reparationsfrage — -f 


Einzige älteſte und gelejenite Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Düurabatte-Slemianowitzer Zeitung 


* 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene wm-Zl. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die Z⸗geſpaltene mm⸗Zl. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bet gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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Lugano. Die engliſche und italieniſche Delegation ver⸗ 
öffentlichen um Freitag abend eine gemeinſam vereinbarte aut⸗ 
liche Mitteilung, in der bekannt gegeben wird, daß Senator 
Scialoja und Chamberlain die Unterredung am Frei⸗ 
tag fortgeſetzt haben. Auf dieſen Verhandlungen habe ſich er⸗ 
geben, daß beide Regierungen über das zur Durchführung der 
Genfer Beſchlüſſe notwendige Vorgehen ſich in vollſter 
Uebereinſtimmung befänden. 

Die Veröffentlichung dieſer Mitteilung erfolgte völlig uner⸗ 
wartet. Es lag keinerlei Notwendigkeit vor, daß die engliſche 


und italieniſche Delegation mitten in den noch laufenden Be⸗ 
ſprechungen der Außenminiſter ihrerſeits ihre Uebereinſtimmung 
über die zu ergreifenden Maßnahmen zur Durchführung der 
Genfer Beſchlüſſe bekanntgaben. 


Wie ſchon mehrfach gemeldet, 


‚Bilder der Woche 


46. Jahrgang 


Die Verſtändigung der Alliierten 


chlands Iſolierung 


wurde von engliſcher Seite auf die italieniſche Regierung ein 
Druck ausgeübt, mit der franzöſiſchen Regierung zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zu gelangen. Aus der engliſch⸗italieniſchen Mittei⸗ 
lung geht hervor, daß nuumehr auch die italieniſche Regierung 
mit dem engliſch⸗franzöſiſchen Standpunkt in der Reparations⸗ 
und RNäumungsfrage uneingeſchränkt übereinſtimme. 

* 


Berlin. Die „Germania“ nimmt in einem Leitartikel zu 
der Miſſion in Lugano und der in Ausſicht ſtehenden 
Einigung zwiſchen Italien und Frankreich ausführlich Stellung. 
Das Blatt kommt zu dem Schluß, daß ſich dieſe Einigung we⸗ 
niger auf die Wahrung des weſtlichen Mittelmeeres beziehen 
werde, als wahrſcheinlich auf gewiſſe einheitliche Richtlinien für 
die ſüdoſteuropäiſche Politik. Gewiß würde England ein ſolches 
Uebereinkommen begrüßen, das es möglich mache, neben Frank⸗ 
reich auch Italien ſeinen neuen Zwecken dienſtbar zu machen, 
die in der Bildung einer weſteuropäiſchen Einheits⸗ 
front gegenüber Deutſchland und vielleicht auch ge⸗ 
genüber Amerita gipfelten. Kaum eine Tatſache mache die Iſo⸗ 
lierung Deutſchlands klarer und beweiſe, welch eine Quantitee 
negligeable Deutſchland heute in dieſer geſamteuropäiſchen Kom⸗ 
bination ſei. Das Blatt meint, es wäre Sache der deutſchen 
Außenpolitik, an dieſer Entwickelung, vor allem was den Balkan 
betreffe, ablehnend Stellung zu nehmen. 


Nene Verhandlungen in Warſchau 


Warſchau. Wie die Agentur „Preß“ mitteilt, wird 
Reiche miniſter a. D. Dr. Hermes am Sonntag früh zu nenen 
Verhandlungen wieder in Warſchau eintreffen. Auf polniſcher 
Seite werde man nur dann bereit fein alle Einfuhr ver⸗ 
bote für deutſche Induſtrieprodukte abzuſchaſfen, wenn Deutſch⸗ 
land ſeinerſeits alle Einſchränkungen bezw. Kontingentierungen 
in bezug auf den polniſchen Export von Vieh und landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkten fallen laſſe. Ferner müſſe Deutſchland die nö⸗ 
tigen Garantien dafür geben, daß durch die Veterinär⸗Kontrolle 
keine Ausſuhrerſchwerungen bedingt würden. 


Da die Agentur „Preß“ in dieſem Falle als das Sprachrohr 
der zuſtändigen polniſchen Kreiſe anzuſehen iſt, verdient obige 
Mitteilung zweifellos größte Beachtung. Polen ſcheint 
alle Reſultate der bisherigen Sachverſtändigenbeſprechungen über 
den Haufen werfen zu wollen und ſich auf einen Standpunkt zu 
ſtellen, der für die deutſche Landwirtſchaft gänzlich undis⸗ 
kutabel iſt. Die obige Meldung enthält gleichzeitig eine 
Erklärung dafür, warum von Twardowski nicht dazu zu bewe⸗ 
gen war, ſich auch offiziell und endgültig auf den Boden des 
unter ſeiner eigenen Mitwirkung entſtandenen Vertragsent⸗ 
wurfes über den Schweineexport nach Deutſchtand zu ſtellen. 


Boten fordert Sicherheit 
Rheinlandräumung und Verfailler Vertrag. 


Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Warſchau 
begründete im Sejmausſchuß für auswärtige Angelegenheiten 
der Abgeordnete Stronski am Freitag einen Antrag der 
Rechtsparteien über die Notwendigkeit der Aufrechter hal⸗ 
tung der Rheinlandbeſetzung als eine Garantie für die Eins 
haltung des Verſailler Vertrages. Die zahlreichen Reden 
deutſcher Politiker der Rechten im Reichstag führte er dabei 
zum Beweiſe dafür an, daß die deutſchen Rüſtungen 
gegen Polen gerichtet ſeien. Die neueren Nachrichten über 
die Rüſtungen Deutſchlands ließen die Befürchtung aufkommen, 
daß eine vorzeitige Räumung des Rheinlandes den Frieden 
ſtören könne. Der Abgeordnete des Regierungsblocks Löwen⸗ 
herz ſchloß ſich der Auffaſſung ſeines Vorredners an und ver⸗ 
langte für den Fall einer Räumung des Rheinlandes andere 
Garantien. Polen werde bis zum letzten Blutstropfen für die 
polniſchen Gebiete kämpfen. Der Antrag wurde bei Stimment⸗ 
haltung der Linksparteien und der Minderheiten unter Vorbe⸗ 
halt nach dem erwarteten Expoſe des Außenminiſters Zaleski 
angenommen. 


Kelloggs Nachfolger? 
Dem Boſtoner Rechtsanwalt Roland Boyden, der früher die 


Vereinigten Staaten als Beobachter bei der Reparations⸗ 
kommiſſion vertreten hat, ſoll der Poſten des Staatsſekretärs 
angeboten ſein. 


vn 


Ein zweiter Sf. Goithardi-Fal? 
Waſfeuſchmuggel nach Oeſterreich. 

Wien. Die „Arbeiterzeitung“ meldet: Am Mittwoch nah: 
mittag wurde bei der Donau⸗Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft ein 
nach Budapeſt beſtellter Schlepper verladen. Beim Verladen 
brach eine Kiſte, jo daß der Inhalt ſichtbar wurde. Zum grün: 
ten Erstaunen fand man in der auf dem Frachtbrief als Rohöl⸗ 
Motoren deklarierten Kiſte Maſchinengewehrgurte. Die dienſt⸗ 
habenden Zollbeamten ließen darauf die bereits verladenen 
ſechs anderen Kiſten derſelben Sendung wieder ausladen und 
beſchlagnahmten ſie. Bei der Oeffnung ergab ſich. daß ſämt⸗ 
liche Kiſten Maſckänengewehrteile, Läufe, Verſchlußbeſtandteile 
uſw. enthielten. Die Kiſten, die das Signum M. W. trugen, 
ſind von der Wiener Speditionsfirma Blum und Popper auf⸗ 
gegeben worden. Der Auftraggeber, angeblich eine Motorrad⸗ 
fabrik, die ebenfalls für die falſche Deklarierung verantwortlih 
iſt, wurde von den Zollbehörden telephoniſch angerufen, konnte 
aber keine befriedigende Erklärung geben. Die Kiſten wurden 
ſpäter von der Polizei in Gewahrſam genommen. 


Kabinektskriſe in Oeſterreich? 
Austritt der Großdeutſchen aus dem Kabinett Seipel. 

Wien. In der in Salzburg abgehaltenen Sitzun 
der großdeutſchen Parteileitung wurde eine gegen die 
Koalition gerichtete Entſchließung angenommen, in der es 
heißt, daß die großdeutſchen Parteiminiſter bei einer Fort⸗ 
dauer der gegenwärtigen Verhältniſſe aus dem Kabinett 
Seipel austreten wollten. 


Deukſe ; 


35 deulſche Nobelpreiſe! — Das Vermächtnis des Dynamiterfinders 


Stockholm, 10. Dezember. Kaum aufgegangen, iſt die 
Sonne wieder verſchwunden; faſt den ganzen Tag lang muß 
Stockholm Licht brennen. Doch heute iſt der unerfreulich graue 
Dezembertag vergeſſen. Ganz Stockholm erſtrahlt im Lichter— 
meer; von Haus zu Haus ſpannen ſich über die Geſchäftsſtraßen 
hinweg rieſige Girlanden mit Tauſenden von bunten Glüh⸗ 
birnen; an dem Gewinde aus Tannen» und Kiefernzweigen 
hängen rote Chriſtglocken und glitzernde Luciakronen. Ein dunk⸗ 
ler Menſchenſtrom drängt ſich durch die tageshellen Straßen und 
ſtaut ſich vor den Schaufenſterauslagen — Weihnachtsſtimmung 
im nordiſchen Venedig. 

Am Heumarkt iſt der Verkehr am größten. Ein gewaltiger 
Recke aus Schwedens Tannenwäldern iſt dem Konzerthaus 
gegenüber aufgepflanzt worden. Trotz der grimmigen Kälte 
haben die Neugierigen hier ſchon vor langem Poſto gefaßt, um 


des Tages: die beiden deutſchen Chemiker Wieland und Wind⸗ 
aus, und zwiſchen ihnen Sigrid Undſet, die norwegiſche Dichter⸗ 
königin. 

Als Profeſſor Södermann auf die Vitaminforſchungen non 
Profeſſor Windaus übergeht, ſteigt das Intereſſe der Hörer. 
Windaus hat ſeinen Ratten Rachitis und engliſche Krankheit 
nicht zum Zeitvertreib eingeimpft — durch die Provitaminbe⸗ 
handlung hat er ſie geheilt und der Menſchheit einen unſchätz⸗ 
baren Dienſt erwieſen. 

Aus der Hand König Gujtafs, der feine 70 Jahre mit 
Würde trägt, nehmen die beiden Deutſchen ihre Preiſe in Em⸗ 
pfang. Je 150 000 Kronen, foſt 170 000 Mark, ſind nicht zu ver⸗ 
achten. Doch weit mehr wert iſt das Urteil des ſchwediſchen 
Nobelkomitees, das die beiden Forſcher auf der ganzen Welt 
für die würdigſten befand. 


Verteilung der Nobelpreiſe in Stockholm 
Blick in den Feſtſaal der ſchwediſchen Akademie in Stockholm während der feierlichen Verteilung der diesjährigen Nobelpreiſe. 


König Guſtav von Schweden überreichte den Preisträgern ſelbſt die Diplome. 
und Wieland⸗München, 


deutſchen Profeſſoren Windaus⸗Göppingen 


von dem ſeltſamen Schauſpiel des Nobelfeſtes wenigſtens den 
Auftakt und das Nachſpiel zu erleben. 

Denn hinein konnen ſie ja nicht alle. Nur 1000 Gäſte hat 
die Nobelſtiftung ſich einladen können, um nach altem Brauch 
den Todestag Alfred Nobels zu begehen und ſein Vermächtnis 
an die zu verteilen, „die der. Menſchheit den größten Nutzen ge⸗ 
leiſtet haben“. 
Leben der größte Realiſt — den Literaturpreis für Idealiſten 
ausſetzte, jenes anſpruchsloſen Mannes, der den größten Reich⸗ 
tum feiner Zeit erwarb, des Erfinders des Dynamits, der jein 
Vermögen für die Erhaltung des Friedens gab. Der ſtille, 
zurückgezogene Junggeſelle, deſſen Name wie kaum ein zweiter 
über die Welt ging — Finanzier und Phiroſoph in einer Perſon, 
erſteht vor uns Alfred Nobel, der jedesmal am 10. Dezem⸗ 
ber Stockholm zum geiſtigen Mittelpunkte Europas und der 
Welt macht. 

Drinnen im Konzerthaus, das Profeſſor Tengbom, der 
Schwiegervater des jungen Fürſten Bismarck, erbaut, iſt die 
Begrüßungsrede des Präſidenten der Nobelſtiftung verélungen. 
Profeſſor Söderbaum ſteht am Pult und verſucht, ſeine Hörer 
im Frack und Seidentkleid, in die Geheimniſſe der organiſchen 
Chemie einzuweihen. Erklärt den Mechanismus der Oxyda⸗ 
tionsporgänge — erklärt, warum der Münchener Profeſſor Wie⸗ 
land hierher berufen wurde. Denn dort, auf der mit Tannen⸗ 
grün geſchmückten Szene des Konzerthausſaales, ſitzen die Helden 


Gen Borchart 


. 
en mä 


73. Fortſetzung. 


Das Vermächtnis jenes Sonderlings, der — im 


Nachdruck verboten. 


Nur mußte ſie Freude an der Ummelt wieder ſuchen. Ob 
fie den richtigen Weg ging, und ob ſie recht daran getan 
hatte, Edgar von neuem eine Prüfungszeit aufzuerlegen? 


Er hatte ihr ſeine Liebe doch genugſam bewieſen. 


Sie 


wollte ſich erſt innerlich mit dem Gedanken abfinden, und 


das hätte ſie in ſeiner Gegenwart nicht gekonnt. 
war es, 


Das 


Sie nahm ſich vor, die Zeit ihrer Abweſenheit von 
Almenhorſt ſo viel wie möglich abzukürzen, denn ſie 
empfand, daß ſie nicht mehr ſo freudig wie einſt der Aus⸗ 


übung ihres Berufes entgegenging. 
Folge ihrer veränderten Lebensziele? — — — 
Der Zug fuhr in den Bahnhof ein. 


ſeinem Haſten und Drängen Hier hieß es immer: 


wärts! 
Anbarmherzig wurde man mitgeſchoben. 


Carmen ließ ſich drängen bis zum Ausgang. Auf der 
Es galt nur noch, 


Straße hatte ſie wieder freiere Bahn. 
den Uebergang mit jeinen Elektriſchen, Autos. Droſchken. 
Laſtfuhrwerken zu überwinden. 


zu ihrer neuen Pflegebefohlenen, einer Frau Martens; 
ſie hatte ſich dort angemeldet und wurde erwartet. 


In einem eleganten Hauſe ſtieg fie die teppichbelegten 


Stufen zum zweiten Stock empor und klingelte an der Tür, 


die das breite Meſſingſchild mit dem Namen Martens trug 

Eilende Kinderſchritte ertönten im Korridor. Im näch⸗ 
ſten Augenblick wurde die Tür ungeſtüm aufgeriſſen, und 
Carmen fühlte ſich von zwei Kinderarmen umſchlungen und 
ſtürmiſch geküßt. 


Der Schreck machte ſie ſekundenlang völlig ſprachlos. 


Glücklich erreichte ſie die 
Halteſtelle, ſtieg in ihre Bahn und fuhr nach Berlin W̃ 


War das ſchon eine 


0 uhr in den Ba in. Ein Strom von 
Menſchen empfing ſie, ein Bild großſtädtiſchen Bere in 

Dis 
Hier gab es kein Zurückblicken und Stillſtehen. 


Links auf dem Bilde in der erſten Reihe die 
in ihrer Mitte die Schriftſtellerin Sigrit Undſet. 

Der literariſche Preis wird nach altem Brauch bis zum 
Schluſſe aufgeſpart. Doktor Per Hallſtröms Rede, die Sigrid 
Andſets Verdienſte würdigt, dringt zwar nicht drei Bankreihen 
weit, aber niemand zweifelt daran, daß das, was er fagt, ſchön 
und richtig iſt. Brauſender Beifall lohnt auch die Norwegerin, 
als ſie ſich mit anmutigem Knix vor dem König verbeugt und 
ihren Preis in Empfang nimmt. — 

Der Nobelpreis iſt ein wichtiger, vielleicht überhaupt ger 
einzige objektive internarwonale Kulturmeſſer. Mit 35 Preiſen 
ſteht Deutſchland nach wie vor weitaus an der Spitze; Frant⸗ 
reich folgt mit 26 und England mit 18 Preiſen. 


Drei Bergleute verſchüttet 

Gelſenkirchen. Auf Zeche Dahlbuſch, Schacht 8, im 
Stadtteil Notthauſen gerieten am Donnerstag abends drei 
Bergleute unter plötzlich hereinbrechende Geſteinsmaſſen. Die 
ſofort in Angriff genommenen Rettungsarbeiten waren außer⸗ 
ordentlich ſckwierig, zumal große Maſſen der herabgeſtürzten 
Steine weggeräumt werden mußten und immer wieder neue 
Maſſen herabſrürzten. Im Laufe der Nacht iſt es gelungen, 
zwei der Verſchütteten zu bergen. Der dritte wurde erſt am 
Freitag vormittag geborgen. Leider war bei allen dreien der 
Tod bereits eingetreten. Zwei der Verunglückten waren ver⸗ 
heiratet. 


„ Iſolde — du — wie — wie kommſt du hierher? Bin 
ich denn nicht recht — wohnt hier nicht Frau Martens?“ 
ſtotterte ſie endlich, ganz verwirrt in das glüdjelig lächelnde 
Kindergeſicht ſehend. 

„Freilich biſt du recht, Schweſter Carmen, und du biſt 
gekommen, um Mutti geſund zu pflegen,“ erwiderte das 
Kind, ſich zärtlich an ſie ſchmiegend. 

ie Mutti pflegen — ich? Kind, das — verſtehe ich 
ni 10 

Es wurde ihr ganz ſchwarz vor den Augen. 

Da zog ſie das Kind hinein. 

„So komm doch — Mutti erwartet dich ſchon mit Sehn⸗ 
ſucht, und ich habe mich auch ſo furchtbar auf dich gefteut.“ 
Halb willenlos ließ Carmen ſich ziehen Sie vermochte 
in dieſem Augenblick nichts zu denken und zu überlegen; 
fie hatte nur das Gefühl, als wenn alles über und unter 
ihr zuſammenſtürze. 

Da ſtieß Iſolde die Tür auf. 

„Mutti!“ rief ſie ins Zimmer hinein, „hier iſt Schweſter 
Carmen.“ 
ki „Schweſter Carmen,“ wiederholte eine matte Frauen- 

imme. 

Mit zitternden Knien, halb geſchoben von Iſolde, trat 
Schweſter Carmen ein. 

Auf einem Ruhebett lag eine blaſſe, abgemagerte 
Frauengeſtalt und ſtreckte der Eintretenden beide Hände 
entgegen. 

„Schweſter Carmen.“ 

„Frau Brinkmann!“ rief Carmen und es lag ein er⸗ 
ſchütternder Klang in ihrem Ausruf. Mechaniſch faßte ſie 
nach den Händen der Kranken. „Sie haben mich — Sie 
wollen — mich — ich verſtehe es noch nich! —“ ſtammelte 
fie, völlig faſſungslos. „Was iſt mit Ihnen geſchehen?“ 

Die Kranke drückte Carmens Hände. 

„Verzeihen Sie mir den kleinen Betrug. — Sie wären 
ja nicht zu mir gekommen. wenn Sie es gewußt hätten, 
nicht wahr. Schweſter Carmen“ 

„Nein — nein — ich weiß ſelbſt nicht,“ kam es bebend 
DE Carmens Lippen, „aber Fest erklären Sie mir — der 
e — 


Die Konferenz von Lugano 
Reichsaußerminiſter Dr. Streſemann mit dem franzöſiſchen 


Außenminister Briand und dem italienischen Delegierten 
Soialoja im Vorraum zum Sitzungsſaal des Völkerbundrates 1 
Lugano. 
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Wildweſt in Warſchau 
Kampf zwiſchen Polizei und Verbrechern. h 
Warſchau. In der vergangenen Nacht hat die Waorſchaue, 
Polizei ein dreiſtündiges Feuergefecht mit einem Gin 
brecher ausgefochten, der ſich in der Wohnung einer Witwe, L 0 
der er als Untermieter lebte, verſchanzt hatte Als es der Pe 
lizei ſchließlich gelang, die Tür einzubrechen, drehte der W 
brecher das Licht aus und verſuchte zu entkommen. Einer 10 
ihm nachgeſandten Schüſſe traf ihn jedoch in den Kopf u 
tötete ihn. Pe 
Eine zweite Schickerei fand am Freitag früh. zwiſchen 
einem Polißeibeamten und einer Einbrecherbande ſtatt. Der 
Polizeibeamte war in die Wohnung eines bekannten Verb! 
chers eingedrungen, wo er mehrere zweifelhafte Perſonen vo 
fand. Einer der Anweſenden eröffnete ſofort das Feuer un) 
verwundete den Beamten. Mit blutüberſtrömten Geſicht ge 
dieſer zum Revolver und es gelang ihm, einen der Angreife 
durch einen Herzſchuß niederzuſtrecken. 
ſich zu ergeben, ergriffen die übrigen die Flucht. Einer Di, 
ihnen kletterte auf das Dach und ſprang von dort aus auf 15 
Straße, wobei er ſich einen ſchweren Schädelbruch zuzog * 
außerdem Beine und mehrere Rippen brach. Der dritte für 
ſich, in die Enge getrieben, auf den Beamten und verſuchte, 11 
niederzuſchlagen. Er erhielt jedoch einen Schuß in die Br 
und brach gleichfalls ſchwerverletzt zuſammen. 


Die Bevölkerungszahl Polens 
um vier Mill onen gejtiegen 


— — 


Warſchau. Wie die Blätter berichten, iſt die Bevölkerung 
zahl Polens in den letzten acht Jahren um vier Milliones 


angewackſen. 


„Iſt der meiner Penſionsdame, von der ich eintge Zim⸗ 
mer gemietet habe, fiel ſie ein. „und —“ ſie ſah in Cars 
mens fieberhaft forihende Augen — „mein Gatte iſt ver: 
reiſt. — Sehen Sie, ich hatte ſolche unſtillbare Sehnſucht 
nach Ihnen — ich mußte Sie noch einmal ſehen und 
ſprechen, ehe — doch davon nachher. Ich ließ mich bei der 
Schweſternſtation, die Sie mir einmal angaben, nach Ihnen 
erkundigen und nannte den anderen Namen Liebe 
Schweſter Carmen — ich darf doch noch ſo jagen, obgleich 
ich ja nun weiß wie Sie heißen? — Zürnen Sie mir nicht 
deshalb. Wenn Sie nicht bei mir bleiben wollen und kön⸗ 
nen — ſo ſchenken Sie mir wenigſtens dieſen einen Tag.“ 
Ich ſollte Ihnen zürnen, ich?“ fragte Carmen noch 
immer ganz verſtört. 

Frau Brinkmann wandte ſich in dieſem Augenblick zu 
der aufmerkſam mit offenem Munde neugierig zuhörenden 
Iſolde, deren Gegenwart beide vergeſſen hatten. 

„Geh hinaus. Liebling — laß mich mit Schweſtr Car⸗ 
men allein.“ ſagte fie, 

„Nein, Mutti — ich möchte lieber hierbleiben,“ antwor⸗ 
tete Iſolde in dem Ton eines verwöhnten Kindes, das weiß, 
daß es ſeinen Willen bekommt. 

Da machte Carmen ein erſtauntes Geſicht. . 
8 Hellas Züge flog jetzt ein verlegenes, reſigniertes 

Acheln. 

„Ich habe das Kind verwöhnt, Schweſter Carmen. Ich 
wollte ihm doppelt und dreifach die ſo lange entbehrte Liebe 
erfegen, mir ſeine Liebe zurückgewinnen. Da ſchoß ich 
wohl übers Ziel hinaus. Sie gehorcht mir nicht mehr.“ 

„Iſolde!“ 

Earmen ſagte nichts weiter, aber ihr Blick und ihre 
Stimme trafen das Kind ins Innerſte. 

Es haſchte nach der Schweſter Hand, ſchmiegte ihre 
Wange wie ablettend daran und ging darauf widekſpruchs⸗ 
los hinaus. 

Ein unſäglich ſchmerzlicher Blick Hellas flog zu Car⸗ 
men hin‘ 

„Sie würden es vie: beſſer verſtehen. das Kind zu er⸗ 
iehen — aber vielleicht — vielleicht — kommt die Zeit 
ald —" ; (Fortſetzung folgt.) 
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Wenn 696 ungehört verhallt... 


Im Zeitraum eines Jahres haben wir zwei große Schiffs⸗ 
kataſtrophen erlebt, die beide zahlreiche Menſchenleben erforder⸗ 
ten: Im Orxtober 1927 den Untergang des italieniſchen Damp⸗ 
fers „Prinzipeſſa Mafalda“ an der ſüdamerikaniſchen Küſte, und 
etzt vor kurzem den Untergang des engliſchen Schiffes „Veſtris“. 

an darf ruhig jagen, daß derartige Vorkommniſſe in der See⸗ 
fahrt zu den Seltenheiten gehören, und daß es ſich um verein⸗ 
gelte Fälle handelt, wenn ein Schiff dadurch untergeht, daß Lu⸗ 
ken nicht richtig verſchloſſen werden oder die Ladung nicht ſorg⸗ 

Itig verſtaut iſt. Bei der „Veſtris“ kam hinzu, daß der Ka⸗ 
pitän mit der 


Abgabe des Notſignals 
lo lange zögerte, daß die in der Nähe weilenden Schiffe den 
Unfallort nicht rechtzeitig erreichen konnten. Ein Schiff weilte 
ziemlich dicht in der Gegend der „Veſtris“ — aber dieſer Damp⸗ 
fer beſaß keine funkentelegraphiſche Einrichtung und konnte in⸗ 
ſolgedeſſen nichts von der Tragödie vernehmen, die ſich in ſeiner 
Kähe abſpielte. 

Damit ſind auch zwei Punkte ſchon aufgeworfen, die in der 
Frage der Sicherung der Schiffahrt eine wichtige Rolle ſpielen. 
Das Problem des unſinkbaren Schiffes beſchäftigt die Technik ja 

on faſt ebenſo lange, als Schiffahrt getrieben wird; eine end⸗ 
gültige Löſung iſt noch nicht gefunden worden (wenn fie über⸗ 
haupt möglich iſt). Man hat aber mit Erfolg verſucht, das Sin⸗ 
en eines Schiffes wenigſtens ſo weit zu verlangſamen, daß 
Hilfe herbeigerufen werden kann, ehe es zu ſpät iſt. Aus Kata⸗ 
tophen, wie den oben erwähnten, darf man keinen Rückſchluß 
arauf ziehen, daß es gefährlich wäre, den Ozean zu überqueren. 
s iſt damit nicht ſchlimmer, als mit einer wochenlangen Reiſe 
auf dem Lande mit der Bahn oder ſonſtigen Fuhrwerken. Un⸗ 
fälle ſolchen Ausmaßes treten nur dann ein, wenn das Schiff, 
wie die „Mafalda“, auf ein Riff aufläuft und durch das ent⸗ 
ndene Leck ſich jo raſch mit Waſſer füllt, daß es unmöglich 
wird, das Schiff durch Auspumpen flott zu erhalten, oder das 
Leck zu dichten. 
Da die Gefahr des Leckwerdens die häufigſte iſt, ſei es 
durch Auflaufen oder durch Zufammenſtöße 
mit anderen Schiffen, hat man hier zuerſt den Hebel angeſetzt 
und hat das Schiff in mehrere Abteilungen geteilt, die gegen⸗ 
ſeitig automatiſch oder maſchinell waſſerdicht abgeſchloſſen wer⸗ 
en können. Selbſt wenn nun das leckgewordene Teil des Schif⸗ 
fes voll läuft, haben die übrigen Abteilungen noch jo viel Auf⸗ 
trieb auf dem Waſſer, daß ſie das Schiff halten können. Der 
Boden der modernen Seeſchiffe iſt unter der ganzen Länge des 
Schiffes doppelt, um bei Beſchädigungen durch Auflaufen auf 
rund das Eindringen von Waſſer in das Innere zu verhüten; 
ebenſo iſt das Vorſchiff mit einer doppelten Außenhaut verſehen, 
ie bis zu dem über der Waſſerlinie liegenden Deck führt. Die 
Breite dieſer Gänge zwiſchen den beiden Wänden beträgt bis zu 
anderthalb Meter. Aus Gründen der Wirtſchaftlichkeit der 
iffe iſt es nicht möglich, dieſe Hohlräume um das ganze Schiff 
zu legen oder ſie mit einem weichen Stoff auszufüllen, der den 
Stoß bremſt, da dadurch zuviel Tragkraft verloren ginge. 4 

Wenn ſich die Kataſtrophen jedoch weiterhin in dem Maße 
ereignen, wie in der Neuzeit, wird man irgendwie nach Maß⸗ 
nahmen ſuchen müſſen, die Sicherheit noch mehr zu erhöhen. Auch 
gegen die Einführung der waſſerdichten Abteilungen, der Schotte, 
at ſich die Handelsſchiffahrt lange geſträubt, wähsend fie die 

iegsmarine (die freilich auch mehr mit Lecks durch Treffer 
rechnen mußte) ſchon längſt kannte. Erſt, als im Januar 1895 
der deutſche Schnelldampfer „Elbe“ ſank und 375 Menſchen ihr 
eben verloren, widmete auch die Handelsſchiffahrt der Frage 
die größte Aufmerkſamkeit, wie ſich bald herausſtellte, nicht zu 
ihrem Schaden. Im Gegenteil, die modernen großen Dampfer 
gehen über die vorgeſchriebenen Sicherheitsmaßnahmen noch weit 
Maus, denn 

wenn heute ein ſolches Schiff verloren geht, 

Io iſt auch — abgeſehen von dem moraliſchen Schaden — die 
mbuße an Kapital je groß, daß der Verluſt nur ſchwer zu 
ragen wäre. Aehnlich, wie gegen Waſſerſchäden, ſind dieſe 
ampfer auch gegen Feuersbrünſte durch den Einbau feuerfeſter 
chotte geſichert. 

Zu den größten Gefahren für die Schiffahrt gehören nach 
Die vor verborgene Riffe, die entweder aus dem naturgewach⸗ 
lenen Felsboden oder aus von Korallen erbauten Riffen be⸗ 
ehen können. Die Korallenriffe ſind die weitaus gefährlicheren, 
Za fie veränderlich jind und nur ſelten aus dem Meere heraus: 
Agen. Sie werden von den Korallentierchen in unermüdlicher 
„beit geſchaffen; allerdings ſind fie an tropiſche Gewäſſer ge⸗ 
landen, da ſie nur in Salzwaſſer leben können, das mindeſtens 
Grad Celſius haben muß. Eines der gefürchtetſten Hinderniſſe 
r die Schiffahrt iſt das Auſtraliſche Korallenriff, das über 
N Kilometer lang und nur 400 bis 2000 Meter breit iſt. Da 
0 Korallen nur in einer Tiefe von 40 dis 50 Meter unter dem 
N aſſer leben können, ſtand man lange vor einem Rätſel, wieſo 
olche Riffe oft mehrere taujend Meter hoch fein können. Man 
3 ſchließlich die Löſung als annehmbar gefunden, daß ur⸗ 

ünglich der Meeresboden an jenen Stellen nicht viel tiefer 
Tir daß er ſich aber mit der Zeit geſenkt hat, während die 
lerchen auf den vorhandenen Grundſtock immer wieder neue 
todwerke aufſetzten. 
be Feinde der Schiffahrt ſind dann auch Eisberge, die zu man⸗ 
nen Zeiten gewiſſe Schiffahrtslinien völlig unpaſſierbar machen. 
der Nebel, der Zuſammenſtöße begünſtigt. Gegen dieſe 
debner hilft man ſich mit Thermometern, die jede Veränderung 
Ni. Temperatur anzeigen und die Nähe des gefürchteten weißen 
ieſen melden, und mit Nebelhörnern und Anterwaſſerſchall⸗ 
Iapelen, die die Annäherung anderer Schiffe erkennbar werden 
Aber des Menſchen Wille iſt machtlos, wenn 
0 irgendwelche Zufäll igteiten oder Naturgewalten 
itſpielen. Trotz aller Vorſicht und aller techniſchen Sicherun⸗ 
dad werden ſich immer wieder Kataſtrophen ereignen, die gerade 
urch ſo furchtbar werden, daß in der weiteren Waſſerwüſte 
N lex Hilfeleiſtung ausgeſchloſſen iſt. Zwar hat die drahtloſe Te⸗ 
8 en donie hier ſchon gewaltige Arbeit geleiſtet — erinnert ſei nur 
in den Unfall des Dampfers „Monte Cervantes“ bei Spitz⸗ 
| Ben, wo ein Unglück des Schiffes verhindert werden konnte, 


—— ol — 


Interessante Geschicd 


Das letzte Signal. 

London. Als vor einigen Tagen der große Schnellzug Lon⸗ 
don —Mancheſter in die Station Duffield einfahren wollte, er⸗ 
blickte plötzlich der Lokomotivführer alle Signale auf Gefahr 
geſtellt. Er hielt und wartete, aber nichts geſchah, und ebenſo⸗ 
wenig war irgend etwas Verdächtiges auf der Strecke zu ent⸗ 
decken. Endlich ging der Heizer nach dem ein pnar Minuten ent⸗ 
fernten Signalhaus, und dort fand er den Weichenſteller tot auf 
dem Boden liegen. Er war bei Ausübung feines Berufes vom 
Tod überraſcht worden. Aber vor ſeinem letzten Atemzug und 
mit Aufwendung ſeiner letzten Kräfte hatte der brave Mann — 
Henry John Roſe iſt ſein Name — die Warnungszeichen gezogen. 
Den Tod im Herzen war er auf ſeinem Poſten geblieben. 

1 
Zigennerliebe. 

Belgrad. Der junge Zigeuner Milan aus dem Dorfe Budja⸗ 
nowatz hatte die ſchöne, junge, ungemein temperamentvolle und 
aus einer berühmten Zigeunerfamilie ſtammende Milewa ge⸗ 
heiratet. Da temperamentvolle Zigeunerinnen ſchwer zu hüten 
ind und junge Zigeunerliebhaber meiſt ſehr eiferſüchtig, ſchloß 
Milan ſeine junge Liebſte immer auf dem Dachboden oder im 
Keller ein, wenn er einmal über Land mußte. Die Aermſte 
hungerte dabei oft drei Tage, ſie ſchrie aus ihrem Käfig um Ver⸗ 
zeihung, aber keiner der Bauern getraute ſich heran, weil :ie 
des bärenkräftigen Milaus Rache fürchteten. 

Liebloſe Behandlung tötet auch bei Zigeunern oft die Liebe, 
und ſo ſuchte die ſchöne Milewa, trotz der Strenge ihres Mannes, 
ſich ab und zu anderswo zu zerſtreuen. Das Ende war meiſtens, 
daß der eiferſüchtige Milan ſie mit der Peitſche ſo lange blutig 
ſchlug, bis ſie ſchwor, niemals wieder das Haus zu verlaſſen. 
Eiferſucht hat aber auch ihr Gegenſtück, und ſo lag nach ſo einer 
Züchtigungskur Milan am nächſten Tag meiſt auf den Knien gor 
der ſchönen Milewa. Bis dann eines Tages die Milewa ſich 
ſterblich in den jungen ſchönen Bauernburſchen Milorad ver⸗ 
liebte, der der allgemeinen Furcht vor Milans Rachſucht und 
Gewalttätigkeit trotzte und ſich in das Wagnis einer Liebſchaft 
mit Milewa einließ. Das ging eine ganze Weile gut, dann er⸗ 
fuhr Milan von der Sache. Zuerſt gedachte er, ſeine Frau zu 
töten. Dann glaubte er, er träfe Milewa ſchwerer, wenn er 
ihren Liebhaber ermordete. And ſchließlich kam er zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe, beide zu töten. Das erſte Renkontre mit dem Liebes⸗ 
gegner fand auf einer Waldlichtung ſtatt. Beide begegneten ein⸗ 
ander, als ſie hoch zu Wagen nach Hauſe fuhren. Milan riß die 
Zügel an, brachte die Pferde zum Stehen und rief Milorad zu: 

„Biſt du es, der meine Frau verführt?“ 

„Ich bin es!“, erwiderte trotzig der andere. 

„Dann kommt meine letzte Mahnung an dich! Wenn du von 
meiner Frau nicht läßt, wirſt du ins Gras beißen!“ 

„Ich werde nicht von ihr laſſen!“, verharrte der andere. 

Milan ergriff wütend die Jagdflinte, die neben ihm im 
Wagen ſtand, legte auf Milorad an und rief 

„Zum letzten Male! Willſt du ſie in Ruhe laſſen?!“ 

„Ich will nicht!“, rief erneut der andere, hieb raſch Milan 
mit der Peitſche. daß es pfiff, über beide Augen, trieb ſeine 
Pferde an und fuhr im wahnſinnigen Galopp dem Dorfe ent⸗ 
gegen. Milan jagte ihm auf ſeinem Wagen nach, holte ihn ein 
und ſchoß ſeinem Gegner zwei Kugeln in den Leib. 

Als Milan nach Hauſe kam, verlangte er von Milewa das 
Abendeſſen, nahm ein paar Biſſen davon, ſtand dann auf, ergriff 
Milewa am Arme und fragte ſie ſcharf: 

„Willſt du mir ſchwören, daß du mich nicht verläßt?!“ 

„Ich ſchwöre nicht!“, entgegnete ſie und blieb dabei. Milan 
ging hinaus, holte eine Axt herbei und ſchlug Milewa tot. 


— 


sien 


Die ganze Zigeunerſchaft marſchierte dieſer Tage drüben im 
Gerichtsſaale auf. Vornehme und niedrige. Hin und her wurde 
wieder einmal das alte Thema von der blutigen Zigeunerlieb⸗ 
behandelt. Jetzt iſt der Prozez zu Ende, und Milan ſitzt vor⸗ 
läufig fünfzehn Jahre hinter den ſchwediſchen Gardinen. Weil 
aber ſein Nebenbuhler Milorad die Schußwunden überſtanden 


‚bat, wartet ſchon heute dieſer Gerichtsſaal auf die Fortſetzung 


der blutigen Geſchichte einer Zigeunerliebe. 


Abenteuer im Schlaſwagen. 

Von der Beerdigung ihrer Schwägerin in Cannes zurück 
kehrend, machte Frau Melanie im Luxuszug nach Wien die Be⸗ 
kanntſchaft eines Kavaliers. Die berauſchende Atmoſphäre der 
Riviera trug das ihrige dazu bei, den leichten Flirt, der an 
einem kleinen Tiſchchen des Speiſewagens begann, zu begünſtigen 
und in einer gemeinſamen Kabine des Schlafwagens fortzu⸗ 
ſetzen. Kurz nach zehn Uhr, als der Zug eben Pavia paſſierre 
und die Dame kaum ihre Nachttoilette beendet und ſich in dem 
kleinen Bett ausgeſtreckt hatte, bemerkte ſie zu ihrem Schrecken, 
daß in dem Waggon ſich Flammen ausbreiteten und faſt gleich⸗ 
zeitig der Zug auf das Ziehen des Notſignals hielt. Die Dame 
verſuchte, die Türe zu öffnen, aber eine Rauchwolke ſchnitt ihr 
den Weg ab. In den Korridoren lieſen aufgeregte Fahrgäſte 
hin und her und ſuchten ſchreiend einen Ausweg. Plötzlich traten 
zwei Männer in die Kabine, hoben die Dame auf und trugen ſie 
ins Freie. Sie befand ſich unverſehens faſt unbekleidet, mit 
einem Tuch, das nicht das ihre war, auf den Schultern, in einer 
Gruppe von Poliziſten, Kontrolleuren und Reiſenden, die von 
ihr wiſſen wollten, wann und wie das Feuer entſtanden und 
was aus ihren Reiſegefährten geworden ſei. In dieſem Augen⸗ 
blick ſah die ſchöne leichtſinnige Wienerin blitzſchnell nichts als 
die kataſtrophalen Folgen der demnächſt in den Zeitungen breit⸗ 
getretenen Skandalgeſchichte. Sie dachte nicht an ihre Juwelen, 
noch an ihr Gepäck, das von den Flammen verzehrt worden war. 
ſie dachte nur daran, ihren Ruf zu retten, leugnete, in Geſell⸗ 
ſchaft geweſen zu ſein, und verwickelte ſich dabei in allerlei Wi⸗ 
derſprüche. Die Poliziſten aber laſen aus ihren verworrenen 
Ausſagen nur den Verſuch heraus, ihre Schuld an dem Ent⸗ 
ſtehen des Brandes zu verbergen, und unter der Anklage, durch 
Fahrläſſigkeit den Brand verurſacht zu haben, wurde Frau Mes 
lanie an der Grenze zur Verfügung der italieniſchen Polizei ge⸗ 
halten. In ihrer Aufregung verſuchte ſie Selbſtmord durch Ve⸗ 
ronal, wurde aber noch rechtzeitig gerettet, aber es blieb ihr in 
der Folge nicht erſpart, einer peinlichen Anterſuchung unter⸗ 
worfen zu werden, wobei ſie erfuhr, daß ihr Gatte infolge der 
Aufregungen, die ihn durch die Nachricht des Prozeſſes ergriffen 
hatten, ſchwer erkrankt war und in eine Nervenanſtalt Überge- 
führt werden mußte. Die Staatseiſenbahn und die Schlaf⸗ 
wagengeſellſchaft hielten ihre Klage aufrecht, daß die Dame im 
Schlafwagen durch den Gebrauch einer Spiritusmaſchine den 
Brand verurſacht habe. Der Verteidiger der Angeklagten ſe⸗ 
doch erinnerte daran, daß der Urſprung des Brandes nicht nach⸗ 
weisbar ſei, daß vielmehr die Möglichkeit einer abſichtlichen 
Brandſtiftung von anderer Seite gegeben ſei. Unter den Reis 
ſenden nämlich, die am lauteſten den Verluſt ihres Gepäcks und 
ihres Schmuckes beklagten, waren zwei levantiniſche Diamanten⸗ 
händler, die im Zuge wegen Zollſchmuggels verhaftet wurden, 
weil ſie in den Futtern ihrer Kleider Edelſteine von großem 
Werte verborgen hatten. Immerhin beſtand die Möglichkeit, 
daß dieſe beiden den Rauch nach dem Abteil der Angeklagten ge⸗ 
trieben haben konnten. Da der Beweis ihrer Schuld ſonach nicht 
erbracht war, wurde die Frau Melanie freigeſprochen. 


weil der ruſſiſche Eisbrecher „Kraſſin“ rechtzeitig auf drahtloſen 

Anruf hin zur Hilfeleiſtung erſchien —, aber auch fie wird wir⸗ 

kungslos bleiben, wenn orkaniſche Stürme die Annäherung an 

15 bedrohte Schiff unmöglich machen oder die Rettung er⸗ 
hweren. 


Kreuzworkrätſel 
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Die Worte bedeuten: 

Senkrecht 2. Fremwort für „Fluß“, 3. flüſſiges Fett, 
4. Ausruf des Triumphierens, 5. ausgeſchriebener Buchſtabe de⸗ 
Alphabets, 6. Zeibabſchnitt, 7. Behälter, 8. Gebirgszug, 9. Wild⸗ 
bret, 10. Teil eines Rades, 11. Vorfahr, 13. männlicher Vor⸗ 
name. 

Wagerecht: 1. Märchenfigur, 5. Widerhall, 8. Frauen⸗ 
name, 12. weihnachtliches Symbol, 14. heiliges Sakrament, 15. 
bedrückender Zuſtand (ch = ein Buchſtabe). U 

Die auf die Ziffern von 1 bis 13 treffenden Buchſtaben, der 


bracht hat): „Ja ja — ich bin jetzt 99 Jahre alt. 
noch gar nichts. Wenn mein Vater noch lebte, würde er nächſte 


Auflöſung des Baifenrätiels 


FREI [SIE] NIHIEli| 


3a, wenn... 
Rentenempfänger (zum Boten, der ihm jeine Penſion ge⸗ 


Aber das iſt 


Reihe nach adgelejen (j = i), ergeben einen Wunſch der Re⸗ Woche 132 Jahre alt werden.“ 


daktion an unſere Leſer. 


Zur Theorie des Hörens 


Draußen ruft ein Vogel, und wie klingt es? „Kuckuck ruft 
er. Sit das wirklich wahr? Oder wir hören die Schwarzwälder 
Uhr ſchlagen und wieder klingt „Kuckuck“. Aber hier läßt ſich 
ganz beſtimmt feititellen, daß wir uns täuſchen: der K⸗Laut fehlt. 
Auch bei dem Rufe des lebendigen Vogels iſt er nicht da; aber 
bei der Uhr iſt gar kein Zweifel möglich, weil uns der Mecha⸗ 
nismus genau bekannt iſt, und weil wir wiſſen, daß keine Vor⸗ 
richtung vorhanden iſt, die dieſen Laut hervorbrächte. Der 
Mechanismus beſteht bekanntlich aus zwei abgeſtimmten Flöten, 
die durch zwei Bälge geblaſen werden, welche abwechſelnd vom 
Gehwerk betätigt werden. Wenn man den Ruf des künſtlichen 
Vogels durch Buchſtaben ausdrücken wollte, jo müßte man böch⸗ 
ſtens ſchreiben: u — u und jedenfalls nicht Kuckuck. 

Es ſteht nun, um die Folgerung aus unſerer Betrachtung 
zu ziehen, folgendes feſt: 3 K⸗Laute, die wir pſychiſch gar nicht 
vernehmen, glauben wir zu hören: wir ergänzen alſo doch das 
objektiv Gehörte zu einer „ſubjektiven Lautverbindung“. Wie 
kommen wir zu dieſer „ſubjektiven Lautverbindung“, die doch 
wie eine ſelbſtändige, vielleicht willkürliche Schöpfung erſcheint? 
Nun — jedenfalls iſt dieſelbe doch nicht abſolut beliebig; ſonſt 
würden nicht alle Leute, die deutſch ſprechen, nicht darauf ver⸗ 
fallen, gerade jene 3 K⸗Laute einzuſchieben. Vielmehr geſchieht 
dieſe Einſchiebung einfach deshalb, weil die Sprache, mit der wir 
aufgewachſen ſind, uns eben dieſes Wort gelehrt hat. 

Nun könnte man fragen, warum denn der erſte, der dieſes 
Wort prägte, gerade dieſe 3 K⸗Laute dazu erfand? Man muß 
hier nicht einwenden, daß das deutſche Wort doch im philologi⸗ 
ſchen Sinne wieder ſeine Vorfahren habe, und daß es darum 
wieder auf der Vergangenheit baſiere: irgendwann müſſen doch 
einmal die K⸗Laute neu aufgetaucht ſein. Wenn man einen 
weithin vernehmbaren Laut von ſich geben will, ohne zu rufen, ſo 
wirkt bekanntlich ein feiner ziſchender S⸗Laut ſehr gut. Wenn 
man nun aber jemandem in dieſer Weiſe zuruft, ſo pflegt man 
bekanntlich nicht bloß zu ziſchen, ſondern man gibt dieſem Ge⸗ 
räuſch eine beſtimmte Abgrenzung: man ſchließt es nämlich durch 
ein ſcharfes t, und der Ruf klingt jetzt nicht mehr sss, ſondern 

5551. Das Bedürfnis nach einer markanten Trennung der Laute, 
und überhaupt das inſtinktive Beſtreben, ein gut ausſprechbares 
Wort zu bilden, mag dahin geführt haben, jenem Vogel einen 
Ruf zuzuſchreiben, den man tatſächlich nicht von ihm hört. 

Aber nun zurück von dieſer kleinen philoſophiſchen Ab⸗ 
ſchweifung! Wenn alſo heute jemand glaubt, daß ſeine Schwarz⸗ 
wälder Uhr Kuckuck ruft, ſo ſetzt er eben zu dem Gehörten etwas 
hinzu, weil er unter dem Einfluß, oder jagen wir lieber, unter 
dem Banne feiner Sprache ſteht. 

Die in der vorſtehenden kleinen Studie geſchilderten Vor⸗ 
gänge ſind nun äußerſt wichtig für den Prozeß des Hörens, die 
Verhältniſſe liegen, kurz geſagt, folgendermaßen: Die an unſer 
Ohr klingenden Worte und Laute kommen in der Mehrzahl der 
Fälle ziemlich verſtümmelt an: dennoch glauben wir deutlich zu 
hören, weil wir unter dem Einfluß bekannter Worte ſtehen, und 
weil wir dieſe mangelhaften Andeutungen richtig ergänzen. 

Schon beim gewöhnlichen Sprechen zeigt ſich dies. Nicht im⸗ 
mer ſtehen die beiden, die ſich unterhalten, nahe beieinander, ſon⸗ 
dern manche Konverſation vollzieht ſich ohne Zweifel aus der 
Jerne. Hierbei verſchwinden nun die Konſonanten mehr oder 
weniger. Was übrig bleibt, iſt ein Torſo, der weſentlich aus Vo⸗ 
kalen beſteht, die allerdings ihre charakteriſtiſchen Abtönungen 
und Entfernungen haben. Daraus macht nun die Seele, die 
ſchließlich der beſte Teil des Gehörapparates iſt, vollſtändige 
Worte, indem fie den Hörer an die Klänge ſeiner Sprache er⸗ 
innert. So erſcheinen dieſe Zurufe eigentlich nicht als Ueber⸗ 
miitlungen von Worten ſelbſt, ſondern fie ſind gleichſam nur 
flüchtig geſchriebene Anweiſungen an die Seele, die richtigen 
Klänge und Vorſtellungen aus ihrem eigenen Reichtum zu 
ſchöpfen. 
Auch der ganze Prozeß beim Telephonieren gehört hierher. 
Hier kommen notoriſch die Konſonanten faſt gar nicht zur Ueber⸗ 
mittlun. Allerdings einige, jo z. B. ein ziſchendes s, ein 
ſchnarchendes r und ähnliche. Auch hier muß eben die Seele 
ergänzen, was fehlt. 


1. Entzückendes Stilkleid aus beige und goldenem 
Kunſtſeidenſamt. Front und Rockſaum ſind mit 
einer dunkelgetönten Goldlameeborte geſchmückt. 

2. Enganliegendes großes Abendkleid aus weinrotem 
Taft. Der reiche Faltenwurf iſt rückwärts mit einer 
Schnalle aus Chiffon gehalten. 

3. Feſches Nachmittagskleid aus grünem Crepe de 
Chine. Beſonders apart wirkt der den Kragen bil⸗ 
dende Schal, der aus einem Einſchnitt in der Front 
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25 Jahre Motorflug 


Am 17. Dezember werden 25 Jahre, daß die Brüder Wright 
einen der kühnſten Träume der Menſchheit verwirklichten, in⸗ 
dem ſie in Kitty Hawk, im amerikaniſchen Bundesſtaat Nord⸗ 
karolina, mit einem einmotorigen Doppeldecker in die Luft auf⸗ 
ſtiegen. Sie unternahmen am ſelben Tage vier weitere Flüge, 
bei denen ſie ſich an Bord ablöſten. Fünf Zeugen wohnten 


gungen der Membran aufzuzeichnen. Wenn man die letztere nun 
mit einem kleinen Spiegelchen verjicht, auf welches das Licht 
einer Lampe fällt, ſo gewinnt man einen „Lichtzeiger“, den man 
beliebig lang machen kann. Ordnet man die Vorrichtung paſſend 
an, jo kann man es erreichen, daß dieſer Lichtzeiger — der Raum 
muß natürlich dunkel ſein — mit den Schwingungen der Mem⸗ 
bran auf einer gebührend weit entfernten Fläche ſich deutlich auf 
und ab bewegt. Führt man nun dort ein lichtempfindliches Band 
durch ein Uhrwerk in wagerechter Richtung vorüber, ſo wird auf 
demſelben eine Kurve aufgezeichnet. Es erſcheinen die verſchie⸗ 
denen Voakle als charakteriſtiſch geſchwungene Linien, und hier 
verraten ſich auch die Laute, welche — überhaupt nicht er⸗ 
ſcheinen. 

In dieſer Verſtümmelung bei der Uebermittlung liegt die 
Urſache, warum man mit der Konſtruktion von Relais in langen 
Telephonleitungen bisher noch nicht viel Glück gehabt hat. Ein 
einfacher Gedanke it hier folgender: die Leitung wird zunächſt 
nur bis in die Mitte der langen Strecke geführt. Hier befindet 
ſich ein Telephon, deſſen Membran aber wieder als Membran 
eines Mikrophons ausgebildet iſt, welches nun die empfangene 
Botſchaft automatiſch über ein zweites Syſtem ſendet, welches die 
andere Hälfte der großen Strecke ausfüllt. Soviel uns bekannt 
iſt, haben dieſe Verſuche nicht befriedigt, da die weitere Ver⸗ 
ſtümmelung der ſchon verſtümmelten Worte keine deutliche Laut⸗ 
übertragung mehr gewinnen ließ. 

Beim Hören aus der Ferne und beim Telephonieren wird, 
wenn auch unbewußt, doch der Seele eine gewiſſe Leiſtung, eine 
Arbeit zugemutet. Wir möchten ſagen: es handelt ſich um die 
Rekonſtruktion eines Torſo. In ſolchen Fällen iſt immer Uebung 
und Gewöhnung notwendig. Darum finden wir häufig die Er⸗ 
ſcheinung, daß Leute, die noch nicht oft am Telephon geweſen 


des Kleides wieder herausfällt. Der Rock endet bei 
ungleicher Länge in Zipfeln. 

1. Wollkleid mit ausgeſchnittener Taille. Der brei⸗ 
tere Gürtel ſorgt für eine angenehme Unterbrechung. 
Der Rock iſt pliſſiert. 

5. Samt iſt die große Mode! Der beliebte ſeitliche 
Schluß findet bei dieſem einfachen, jugendlichen 
Kleid aus rot⸗ violettem Seidenſamt einen beſonders 
glücklichen Ausdruck. 


dieſem atſcheidenden Verſuch bei. Das hiſtoriſche Flugzeug de 
Brüder Orville und Wilbur Wright iſt im Wiſſenſchaftlicht 
Muſeum in London aufgeſtellt. Unſere Bilder zeigen 170 
die Begrüßung Orville Wrights in Berlin 1908, oben 
iſt das Flugzeug dargeſtellt. 


ganismus. Wenn zwei Menſchen miteinander ſprechen, | l 
beiten nicht nur die vielleicht entſtellten Wellen des Schu 10 
ſondern es ſind ſchließlich die Seelen, die ſich unterhalten, 

ie dabei nur der rohen Auslöſungsmittel des Schalles beo url 
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65 Jahre alt 
wurde am 12. Dez. Norwegens berühmteſter Maler, Edwan 
Munch. 


6. Beſonders elegant und zart wirkt dieſes graue 
Taftkleid mit einer roſa Einſaſſung um Ausſchnitt 
und Rockſaum. Die Verbindung zwiſchen der em 
anliegenden Taille und dem glockig fallenden Ro 
übernimmt eine gleichfalls roſa Schärpe, die eine 
große Straßſchnalle trägt. 

.Die neue glockige, ſeitlich ſtark verlängerte Form 
kommt bei dieſem ſehr geſchmackvollen Abendkleid 
aus blaßroſa Seide eindrucksvoll zur Geltung. Das 
Mieder ſetzt ſich in einer langen Schleppe fort. 
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Die Wahl des öſterreichi chen Bundespräſidenken 
Der neue Bundespräfident Dr. Miklas (in der Mitte) unmittelbar 
nach ſeiner Wahl während der an ihn gerichteten Anſprache. 


Einigung zwiſchen Hamburg und Preußen 
Nach langen, oftmals ſehr zugeſpitzten Verhandlungen iſt nunmehr zwiſchen Hamburg und Preußen ein Staatsvertrag zuſtande gen 
kommen, der die Löſung aller bisher ſtrittigen Punkte regelt. Tas Beld zeigt die Teilnehmer an den Verhandlungen anläßlich 
des Beſuchs des preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Braun in Hamburg. Sitzend von links: Bürgermeiſter Dr. Peterſen⸗ Hamburg, 
Miniſterpräſident Braun, Frau Luiſe Schröder, Senator Schönfelder und der preußiſche Staatsſekretär Dr. Weißmann. 


Im Seichen des Winkerfportes 


Ischechtsche 
3 H. |Polmische 3 


Reichswehrminifter a. D. Dr. Geßler — 
der neue Präftdent des Kriegsgräßer⸗Volksbundes. 2A. |Demen Aal. gar ire 
u Herren HansHlauf 


Ein Motfor-$ti 
mit dem auf ebener Fläche eine Stundengeſchwindigkeit von 
40 Kilometern erreicht werden kann, wunde von einem Schweitzer 


Fönfer BoD. a, Germeisch || Ingenieur konstruiert. Gleichgewicht und Steuerung erhält der 
5 { 29.7. infer Bob. Senioren | Schterke Motonſki durch die Skier an den Füßen des Fahrers. 
Der neue Leiter der Oſtabfeilung Sweier 80d./unioren | Tribe: 
das Auswärtigen Amtes, der Nachfolger des zum Botſchafter in N 1 „ eue | 
Moskau ernannten Miniſterialdirektors Dr. v. Dirkſen, wird — n — 5 


vorausſichtlich der bisherige Dirigent dieſer Abteilung. Vor⸗ 
tragender Legatfonsrat Dr. Trautmann, fein. 


Cute. ee 


ö > 1838 Da der deutſchen Luftpolizei das Fliegen mit Motorflugzeug en durch den Vertrag von Verſaill i ; 
N > Se Beamten der Berliner Luftpolizei, die auch in der Luft „feſten Fuß fallen“ wollen, einen 3 

5 es BO er undes zwei erſte Flugzeuge am 9. Dezember bei Gatow (Mark) getauft wurden. — Wir zeigen das neue Segelflugzeug „Tſchudi“ 
die am 10. Dezember begann, iſt der Kurſaal in Lugana. das nach dem verdienſtvollen Förderer der deutſchen Luftfahrt, Major v. Tschudi, benannt ift, vor dem Start. 


Die Frau in Haus und Leben 


Erzieherif che Berufe. 


Von Dora Brede. 

Zu den Berufen, die die Hausfrau und Mutter entlaſten, 
gehören vor allem diejenigen, die ſich mit dem Kleinkinde 
und dem ſchulpflichtigen Kinde befaſſen. Während die Kinder⸗ 
pflegerin ausſchließlich, die Kindergärtnerin zum großen Teil 
innerhalb der Familie tätig iſt, dienen Hortnerin und Jugend⸗ 
leiterin in Einrichtungen, die neben dem Hauſe beſtehen, um 
die Kinder dort aufzunehmen und außerhalb der Familie zu 
beeinfluſſen und zu pflegen. 

Die Kinderpflegerin iſt in erſter Linie eine gut 
ausgebildete Helferin, die der Mutter in der Kinderpflege, 
beſonders der äußeren behilflich iſt, aber auch mit den Kin 
dern ſpielt, ſie beſchäftigt, ihre Kleider in Ordnung hält und 
die Zimmer reinigt, die von den Kindern und ihr ſelbſt be⸗ 
nutzt werden. Die Ausbildung erwirbt fie ſich in einer Kin⸗ 
derpflegerinnenſchule, die auf einem Haushaltungsſchuljahr 
aufgebaut iſt, mithin in einer zweijährigen Friſt. Als Ab⸗ 
ſchluß findet eine Prüfung ſtatt, die von den verſchiedenen 
Anſtalten eingerichtet iſt und beſcheinigt wird. 

Da aber keine geſetzliche Regelung beſteht, ſind andere 
Ausbildungswege durchaus mö lich. So findet man Kinder⸗ 
pflegerinnen, die in einem Kindergarten oder in einem Kin⸗ 
dertagesheim ausgebildet ſind und als Ergänzung gelegentlich 
eine hauswirtſchaftliche Fortbildungsſchule freiwillig beſucht 
haben. Aber auch durch die praktiſche Lehre als Kindermäd⸗ 
chen mit nachfolgendem Beſuch von Ergänzungskurſen iſt 
eine Ausbildung, die wenig Koſten verurſachen darf, wohl 
möglich. 

An ganz andere Bedingungen iſt die Ausbildung zur 
Kindergärtnerin geknüpft, die nur in einem anerkann⸗ 
ten Kindergärtnerrnnen⸗Seminar erworben werden kann. 
Vorbedingung zur Aufnahme in dasſelbe iſt Lyzeum⸗ oder 
Mittelſchulreife, ein Lebensalter von 17 Jahren und der 
erfolgreiche Beſuch einer anerkannten Haushaltungsſchule. 
An Stelle dieſes Schulbeſuchs kann eine Aufnahmeprüfung 
in Hauswirtſchaft und Handarbeit treten. Volksſchülerinnen 
müſſen außerdem eine ſchulwiſſenſchaftliche Prüfung ablegen 
und eine mindeſtens zweijährige praktiſche Tätigkeit in Haus⸗ 
wirtſchaft oder Kinderpflege nachweiſen. In dieſer Prüfung 
wird vertiefte Volksſchulbildung verlangt. Neben der Körper⸗ 
pflege und Beſorgung der Kinder, der Inſtandhaltung der 
Kleider und Wohnräume, wie Kinderzimmer und Kinder⸗ 
ſchlafzimmer, verlangt man von der Kindergärtnerin geiſtige 
Beeinfluſſung und Erziehung bis zur unterrichtlichen Tätig⸗ 
keit. Bei dem großen Mangel an Erzieherinnen und Haus⸗ 
lehrerinnen haben nicht ſelten die Kindergärtnerinnen die 
Aan zum Unterrichten in den Grundſchuljahren er⸗ 
halten. 

Für die Hortnerin ſind die gleichen Ausbildungsbe⸗ 
dingungen gegeben, wie für die Kindergärtnerin. Die 
Schulung findet in einem Hortnerinnen⸗Seminar ſtatt, das 
unter Umſtänden mit einem Kindergärtnerinnen⸗Seminar ſo 
eng verbunden iſt, daß die ganze Ausbildungszeit als Kinder⸗ 
gärtnerin und Hortnerin nur um ein halbes Jahr verlängert 
wird. 

Mädchen, die einen dieſer erzieheriſchen Berufe wählen 
wollen, müſſen ſich fragen, wenn die pädagogiſche, erziehliche 
Einſtellung ſicher geſtellt iſt, ob ſie lieber das vorſchulpflichtige 
oder das ſchulpflichtige Kind betreuen möchten und ſich dem⸗ 
entſprechend für Hortnerin oder Kindergärtnerin entſcheiden. 

Der Aufſtieg der Fugendleiterin iſt, wenn die 
übrigen Bedingungen erfüllt ſind, von beiden Berufsgebieten 
aus möglich. Dieſe Bedingungen ſind einmal Lyzeumsreife 
— eine andere Schulbildung kommt nicht in Frage — und 
dann das Staatsexamen als Kindergärtnerin, Hortnerin, 
Jugendleiterin. 

Die Ausbildung zur Kindergärtnerin uder Hortnerin 
gibt gleichzeitig die erforderliche Vorbildung für den Eintritt 
in die Wohlfahrtsſchule, wenn die Ausbildung in der Jugend⸗ 
fürſorge erfolgen ſoll. Die Jugendfürſorgerin arbeitet im 
Jugendamt, der Jugend⸗ und ſozialen Gerichtshilfe und in 
damit zuſammenhängenden Zweigen. 

Die Ausbildung in der Jugendwohlfahrtspflege dauert 
dann auf der Wohlfahrtsſchule noch zwei volle Jahre. Das 
Aufnahmealter beträgt mindeſtens 20 Jahre, bis dahin kann 
die Vorbildung vollkommen abgeſchloͤſſen fein. Sollte ein 
junges Mädchen, das vorſchriftsmäßige Alter auch dann noch 
wicht erreicht haben, fo iſt ihm zu empfehlen, falls es nicht 
die Zeit int Haushalt zubringen will, einen Krankenpflege⸗ 
kurſus durchzumachen. Das iſt ganz beſonders auch den 
Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen und Kinderpflegerinnen 
anzuraten, weil ſie dieſe Kenntniſſe in ihrer Arbeit nicht ent⸗ 
behren können. 


Schwiegermutter. 


Von Hanna von Boſenſtein. 


Heute, wo die Wohnungsnot als Geſpenſt nicht nur in 
der großen, ſondern auch in der kleineren und kleinſten Stadt 
wtgeht, wo außerdem die Verarmung beſonders des Mittel⸗ 
tandes immer mehr um ſich greift, iſt es oft kaum zu ändern, 
daß die verwitwete Mutter des Mannes oder der Frau mit 
in den Haushalt der Kinder übernommen wird. 

Da es nun, wie man ſich in Süddeutſchland ausdrückt, 
überall „menſchelt“, das heißt, da wir alle nicht ohne Fehler 
und Schwächen ſind, mag dieſer Umſtand wirklich oft einen 
recht tiefen Schatten auf das erträumte Glück, auf die er⸗ 
ſtrebte Harmonte werfen. Nicht nur auf das Glück der 
Tochter oder des Sohnes; im ſelben Maße ſicherlich auch auf 
das der vielgeſchmähten, viekverläſterten Schwiegermutter: 
Von ihrer Bosheit, ihrer Unverträglichkeit, ihrer 
Tyrannei ſpricht und hört und lieſt man immer wieder mit 
ſtillem Gruſeln. 

Hat aber ſchon einmal ein Dichter die böſe Schwieger⸗ 
tochter, den unverträglichen Schwiegerſohn beſungen? Iſt 
es denn für die oft noch gar nicht alte Frau ein Vergnügen, 
ihre Selbſtändigkeit aufgeben und ſich den immer etwas an⸗ 
dersartigen Regeln und Anforderungen des jungen Haus⸗ 
halts unterordnen zu müſſen? 

Sie weiß, daß der öltere Menſch kraft ſeiner Erfahrung 


dies und jenes wirklich beſſer zu beurteilen vermag als der 
jüngere, den das Leben noch nicht in ſeine Schule genommen 
hat. Mit Träuen und Herzblut hat ſie vielleicht manche dieſer 
Erſahrungen bezahlen müſſen und möchte deshalb gerne Kind 
und Schwiegerkind davor bewahren. Aber ſie muß ſchweigen, 
wenn ſie ſich nicht mißverſtehen laſſen oder gar Unaunehm⸗ 
lichkeiten ausſetzen will, denn jeder Menſch hat den unwider⸗ 
ſtehlichen Drang, nicht durch Belehrung, ſondern durch eigne, 
oft bittre Erfahrungen klug zu werden. 

Von der Mutter etwas annehmen? J wo! Wie man 
alles vor Olims Zeiten gehandhabt hat, kann uns doch heute 
nicht mehr imponieren, heute ſind wir ja in den Windeln 
ſchon klüger, als unſere Eltern im beginnenden Grauhaar! 
Alſo tun wir möglichſt das Gegenteil von dem, was Schwie⸗ 
germutter meint und rät, mag ſie froh ſein, wenn wir uns 
ihre unerbetenen Belehrungen aus Höflichkeit überhaupt 
anhören! 

Etwas anderes iſt es, wenn wir die Arbeitskraft, die 
Zeit oder auch den Geldbeutel der Frau Schwiegermama 
brauchen. Dann iſt es wirklich ein Glück, daß die Gute bei 
uns wohnt, können wir ſie nun doch ohne weiteres ſo recht 
von Herzen in Anſpruch nehmen! Dafür, daß wir ſie bei uns 


Dre 


Seelen. 

Von Marie M. Schenk. 
Ein Raum wie hundert andre: klein und ſchlicht 
Durchs breite Fenſter flutet hell das Licht 
Und läßt die Blumen, die am Borde blüh'n, 
Noch ſarbenfroher, düftereicher glüh'n; 
Urväterhausrat aus verſchollner Zeit 
Füllt das Gemach mit ſchöner Traulichkeit. 
Aus einem ſtillen Winkel irgendwo 
Schwatzt eine Uhr behaglich hell und froh: 
Ihr Pendelſchlag leis wie ein Herzſchlag bebt — 
Ein Raum wie andre — aber wie belebt! 
Da ſtockt die Uhr — der Pendel ſchwankt und klirrt 
Und zögert noch — und zittert wie ve irrt. 
Die Uhr ſteht ſtill — der Pendelſchlag verhallt — 
Und ohne Leben, ſeelenlos und kalt, 
Im toten Raum die toten Dinge ſteh'n — 
Und blieb doch nur ein kleines Uhrwerk ſteh'n! 


Löſcht ein geliebtes Menſchenleben aus, 

Iſt es, als blieb ein Uhrwerk ſteh'n im Haus, 
Als ſtocke jäh ein heller Pendelſchlag — 

Durch alle Räume geht wie ſonſt der Ta 

Und will ſein Recht, als wäre nichts gelen — 
Doch tot im Raum die toten Dinge ſteh'n: 

Ein Herzſchlag ſtockt, die Lebensuhr ſetzt aus; 
Und tot und ohne Seele iſt das Haus! 


* 


aß 


Dre ee e ee 


haben, iſt ſie ja ſchließlich verpflichtet uns ihre Intereſſen zu 
widmen, ihre geſamte Zeit für uns zu vertun, unſere Kinder 
zu verwahren, mit uns ihr bißchen Geld zu teilen, nicht wahr? 
Was braucht eine Frau, die fchon erwachſene Kinder, ſogar 
ſchon Enkel hat, überhaupt noch an ſich zu denken? Hat 
ſie als Mutter uns 10, 20 und 30 Jahre ihres Lebens ge⸗ 
1 15 — weshalb ſollte ſie ein Gleiches nicht auch weiterhin 
un? 

Bei dieſen klugen Erwägungen vergeſſen wir nur das 
Eine, daß ſie früher Mutter und Erzieherin war, alſo wenig⸗ 
ſtens in normalen Verhältuiſſen, Herrin und Königin in 
unſerem Leben und daß ſie heute zu einer Art beſſeren 
Dienerin vorgerückt iſt. 8 

Iſt es wirklich jo ſchwer, einmal darüber nachzudenken, 
daß die Frau, über welche wir uns am liebſten wegſetzen 
möchten, uns nicht nur den Lebensgefährten geboren hat, daß 
ihr Blut nicht nur in ihm, ſondern auch in unſeren Kindern 
fließt, daß ſie mehr oder weniger ihr Leben und Sein dem 
geliebteften Menſchen geopfert hat, ehe denn wir ihm etwas 
waren? 

Iſt es ſo ſchwer, einzuſehen, daß die Frau, die wir ſo 
häufig als Stein des Anſtoßes betrachten, entweder ſchon 
durch ihr Alter ehrwürdig iſt, oder daß ſie ja ſelber noch ein 
junger Menſch — oft noch in der erſten Hälfte der Vierzig! 
iſt, der durchaus nicht mit dem Leben abgeſchloſſen hat? 

O, wie kurz von Gedanken find wir Jungen, o, wie 
wenig überlegen wir, daß wir ſelbſt einſt Schwiegerkinder 
haben werden, und daß gar nicht allzu viele Jahre nötig find, 
unſere Geſichter runzelig, unſere Haare grau und unſere Her⸗ 
zen alt und müde zu ntachen. Wie wohl wird uns dann ſein, 
wenn wir am Tiſch unſerer Kinder ein Heimatrecht haben! 

Man wird mir vielleicht entgegenhalten, daß das Theorien 
ſind, und daß es nicht die Regel iſt, daß Schwiegermütter 
Engel und Schwiegerkinder das Gegenteil davon ſind. Das 
Umgekehrte iſt aber auch nicht die Regel. Es gibt Bosheit 
und Unvernunft überall, und manche von uns — ob Tochter, 
ob Mutter oder Sohn — geht wirklich durch eine Schule des 
Leidens. 

Dennoch aber halte ich das Geſagte aufrecht, umſo mehr, 
als wie ſchon geſagt, ohnehin viel häufiger davon geredet 
wird, was eine „böſe Schwiegermutter“ tut, als davon, was 
das unvernünftige Schwiegerkind verſchuldet. 

Wir müſſen alle beſſer werden, müſſen gerecht und gütig 
ſein! Ein gütiger Menſch wird immer wieder Wege finden, 
die zum Herzen des Menſchenbruders gehn. Gewiß, es iſt 
in vielen Fällen ein recht ſchwieriges und dunkles Kapitel, das 
mit „Schwieger“ beginnt. Eiferſucht, Beſſerwiſſen, Tadel⸗ 
ſucht, Empfindlichkeit feiern ihre Triumphe in dieſen ſtillen 
häuslichen Kämpfen — manche Ehen find fogar ſchon zerbro⸗ 
chen daran 

Aber, wenn das Leben uns nun ſchon einmal dahin führt, 
Probleme zu löſen, dann wollen wir nicht mit Vorurteilen 
anfangen. Denn ohne Zweifel kommen gerade auf dieſem Ge⸗ 
biete Unzuträglichkeiten ſehr häufig von den unglückſeligen 
Vorurteilen. Wir wollen daran denken, was die Schwieger⸗ 
mutter uns Gutes getan hat und noch tut, wir wollen voll 
mahrer Liebe fein und — wir wollen nicht vergeſſen, daß 


wir auch einſt alt und in den Augen unſerer Kinder vielleich. 
veraltet und ſchrullenhaft werden! 


Iſt es denn ſo ſchwer, Ehrfurcht zu haben dor 
der Mutter? 
* 
Pelze. 
Von Elsbeth Un verricht. - 


Pelz nimmt einen ſo breiten Raum in dem diesjährigen 
Modebild ein, wie wohl in noch keiner Saiſon vorher. Die 
Loſung heißt: Pelz am Straßenanzug der Dame, Pelz am 
Hauskleid, Pelz für Nachmittags⸗ und Abendtoilette. Man 
wendet ſich, wenn man nicht in der Lage iſt, echte Felle zu 
tragen, mehr den wirklich guten Imitationen zu, die vom 
Edelpelz nicht leicht zu unterſcheiden ſind. 

Für den Mantel wählt man gern Perſianer, vorwiegend 
ſchwarz, zuweilen auch grau oder braun und ſtattet ihn reich 
mit andersartigen Fellen an Kragen und Manſchetten aus. 
Der ſehr widerſtandsfähige Naturbiſammantel wird gern in 
den für ihn bezeichnenden Schrägſtreifen verarbeitet, wie über⸗ 
haupt die Mode maulwurfartige Zuſammenſetzungen liebt. 
Sehr beliebt iſt auch der ſchwarze Scalmantel, der, ſofern es 
ſich um keine billige Imitation handelt, ſondern um gute 
Felle, ſehr vornehm wirkt. Der graziöſe, ſchmiegſame Feh⸗ 
mantel bleibt im allgemeinen der jüngeren, ſchlanken Frau 
vorbehalten. 

Für die Sport⸗ und Laufjacke tauchen wieder Wildkatzen⸗ 
und Leopardenfelle auf, die man mit ſtark kontraſtierenden, 
langhaarigen harten Fellen beſetzt, kanadiſchem Fuchs, Waſch⸗ 
bär, auſtraliſchem Opoſſum und ähnlichem. Auch geſchorenes 
J und Fohlen werden gern für dieſen Jackentyp ver⸗ 

endet. 

Bei den Beſatzpelzen macht ſich eine entſchiedene Vor⸗ 
liebe für blonde und braune Felle bemerkbar. Füchſe jeder 
Art, jeder Größe, von dem diſtinguierten Blaufuchs ange⸗ 
ſangen bis zu den beſcheidenſten Fuchsimitationen finden Ver⸗ 
wendung. 

Auch das Nachmittags- und das kleine Abendkleid wird 
durch Felle von Fuchs, Wolf und Luchs ergänzt. 

Der Muff macht wieder Verſuche in Gunſt zu gelangen. 
Die Modehäuſer zeigen alle bekannten Typen, die Sack⸗, 
Kiſſen⸗ und Tonnenform. > 

Außerordentlich hübſch und kleidſam find die moderner 
Pelzhüte und kappen. Selbſtverſtändlich ſind es nur weiche, 
kurzhaarige Felle, die hier Verwendung finden. 


Wohnecken. 


In Herrenzimmern, Dielen, Warteräumen, hat man in 
letzter Zeit vielfach eine Ecke eingerichtet, die konzentriert die 
Bequemlichkeit bietet, die ſich ſonſt auf ein ganzes Zimmer 
verteilt. Die Wohnungsnot hat hier eine Neuerung ge⸗ 
ſchaffen, die ſich beſtimmt auch in ſolchen Häuſern durch⸗ 
ſetzen dürfte, in denen der Wohnungsmangel nicht allzu. 
deutlich hervortritt. Die Wohnecke iſt praktiſch und kann ſehr 
geſchmackvoll eingerichtet werden. Ein nicht fo hoher Tiſch, 
für Zeitſchriften, Bücher, Vaſen, Aſchbecher, möglichſt einfach 
gehalten, dazu ein Hocker und eine Ständerlampe, mehr iſt 
nicht nötig, um eine geſchmackvolle Wirkung zu erzielen. 


* 


Aus der Frauenbewegung. 


Das Werk einer Malerin. 

Die bekannte Flensburger Malerin Käte Laſſen Hut 
einen neuen bedeutenden Auftrag ausgeführt, die Ausſchmük⸗ 
kung der neuen Kirche im Grenzort Harrislee mit Glas- 
malereien. Es handelt ſich um drei Apſisfenſter und zwei 
Mittelſchiffenſter, deren Kartons in der Jubiläumsausſtellung 
im Kunſtgewerbemuſeum ausgeſtellt wurden. 


Kampf gegen das mediziniſche Frauenſtudium. 

In England iſt der Berufsweg der Aerztin noch ſehr 
ſchwierig. Drei Londoner Krankenhäuſer lehnten es kürz⸗ 
lich ab, weiterhin Studentinnen auszubilden. Sie begrün⸗ 
deten ihre Ablehnung mit der Behauptung, daß es eine 
Kräfteverſchwendung ſei, weibliche Aerzte heranzubilden, 
denn die Beſtbefähigſten heirateten wenige Jahre nach ihrer 
Promovierung und ſo fände ihre gemeinnützige Tätigkeit 
bald ein Ende. Andere meinten, Männer und Frauen 
müßten getrennt ausgebildet werden. Wieder andere ſagten, 
daß in einem an ſich überfüllten Beruf weibliche Aerzte 
ſchwer Arbeit finden würden. 

Auf wichtigem Poſten. 

Zur neuen Oberin des Diakoniſſenmutterhauſes Ariel 
in Wolfshagen in Poſen, das ein Krüppelheim und eine Er⸗ 
ziehungsanſtalt umfaßt und für die evangeliſche Bevölkerung 
des geſamten Abtretungsgebietes von höchſter Wichtigkeit iſt, 
wurde die Diakoniſſe Margarete Pich ernannt, nachdem die 
bisherige Oberin und Begründerin Gräfin Klementine v. d. 
Goltz mit Rückſicht auf ihr hohes Alter zurückgetreten iſt. 

Krankenpflege im amerikaniſchen Befreiungskrieg. 

In Waſhington iſt eine offizielle Gedenkſchrift heraus⸗ 
gegeben worden zu Ehren und zum Gedächtnis der Nonnen, 
die im nordamerikaniſchen Befreiungskrieg Pflegedienſt ta⸗ 
ten. Die Idee der Gedenkſchrift iſt der bejahrten Oberin 
des ehemaligen Hibernienſer Ordens zu danken, die 10 Jahre 
lang beim Kongreß um ihre Realiſierung warb. Sie war 
es auch, die das notwendige Material über die betreffenden 
Schweſtern, die 21 verſchiedenen Ordensgemeinſchaften an⸗ 
gehörten, mit großer Mühe herbeiſchaffte. 

Die Schweizerin an den Hochſchulen. 

Seitdem die Schweizer Univerſitäten für das Frauen⸗ 
ſtudium geöffnet wurden, haben rund 3000 Frauen ihr 
Hochſchulſtudium daſelbſt abgeſchloſſen. In der Schpeiz be⸗ 
finden ſich heute etwa 700 Franen mit abgeſchloffener Hoch⸗ 
ſchulbildung. 

Weiblicher Fleiſchermeiſter. 

Frau Helene Mrelicke in Ziebingen, Kreis Weſtſtern⸗ 
berg, Brandenburg, beſtand ihre Meiſterprüfung als Flei⸗ 
ſchermeiſterin mit „gut“. 


Sautahüffe u. Umgebung 


Aus feinen Wirkungskreis geſchieden. 

:5: Auf ſeinen Antrag iſt Herr Berginſpektor Thurm 
von Nichterſchächten krankheitshalber vorläufig vom Dienft 
dispenſiert, um ſich in Penſion zu begeben. Er verläßt 
bereits dieſe Woche die Wirkungsſtätte jahrelanger, mühe⸗ 
voller 30jähriger Tätigkeit, um ſeinen Wohnſitz in Deutſch⸗ 
land aufzuſchlagen. 


Offene Sonntage. 

⸗o⸗ Die Gemeinde Siemianowitz gibt bekannt. daß am 
Sonntag. den 16. und Sonntag, den 23. Dezember d. Is., ſämt⸗ 
liche Geſchäftslokale in der Zeit von 12-6 Uhr nachmittags ge⸗ 
öffnet werden dürfen. 


Apothekendienſt 
am Sonnag, den 16. d. Mts., hat die Berg: und Hütten⸗ 
ıpathete. 25: 
Beſchwerde eines Siemianowicer Bürgers an den 


Völkerbund. 

nr Ein Siemianowitzer Bürger hatte durchaus nicht die 
Abſicht, ſich eine Mahregelung gefallen zu laſſen, welcher 
Entlaſſung folgte. Nachdem ſämtliche Einſpruchsſtellen, wie 
Betriebrat und Schlichtungsausſchuß, ungünftig urteilten, 
griff der Betreffende zu dein En Mittel, Beſchwerde an 
den Völkerbundsrat durch das N Minderheitsamt nach Teil 3. 
Art. 66, 67, 75, 80 und 149 des Genfer Abkommens. 

Nach wiederholten Anforderungen gelang es endlich 
nach 19 Jahren, vom Minderheitenamt eine Erwiderung 
zu erhalten. Aus dieſer war zu erſehen, daß es dem Min⸗ 
derheitenamt gelungen iſt, ein vom Schlichtungsausſchuß 
vor 1°, Jahren gefälltes Urteil einzuholen, welches als An: 
terlage für die Verhandlung mit dem Völkerbundsrat die⸗ 
nen ſollte. 

In der Anſchrift heißt es: Sollten Sie nicht innerhalb 
10 Tagen zu dieſem Schreiben Stellung nehmen, jo gilt der 
Fall als niedergeſchlagen. Der Schlußſatz dürfte der ſprin⸗ 

ende Punkt in dieſer Angelegenheit ſein. Während das 

inderheitenamt 1%; Jahre zur Anforderung einer Ab⸗ 
ſchrift benötigte, ſoll ſich der Petent in 10 Tagen erklären. 
Der unterſchiedlich Behandelte wird alſo nochmals unter 
ſchiedlich behandelt. Würde das Minderheitenamt jeden 
einzelnen Fall nicht in 10 Tagen, ſondern wenigeſtns in '; 
Jahr erledigen, jo dürften maſſenweiſe mufgehäuite Be⸗ 
ſchwerden längſt vergeſſen ſein und ſo auch das Vertrauen 
der Bedrängten zu den Schutzinſtanzen ſteigen. Allerdings, 
unter ſolchen Umſtänden wird der Petent entweder ein 
grauer Mann, oder der Genfer Vertrag iſt abgelaufen, was 
in behüten wolle und der bürokratiſche Schimmel eben⸗ 
alls 


Aus der Lehrerbewegung im Minderheitsgymnaſtum. 

- Als Methematiklehrer für das Minderheitsgymna⸗ 
ſium wurde an Stelle des ſcheidenden Profeſſors Hohmann, 
Profeſſor Mendlik eingeſtellt. 

Am Jahresſchluß iſt es intereſſant, eine — 7 

lung des Lehrkörpers vorzunehmen: Im Verlauf des Jah⸗ 
res 1928 ſind ausgeſchieden die Herren: Hohmann, Diſpert, 
Fajans, Ptominsli, die Damen Latasz und Buchwald. Ein⸗ 
geſtellt wurden die Herren: Puſch, Stein, Mendlik, Zbig⸗ 
nefski, die Damen Wyſocka, Kitzia und Roſch. 
. „Gegen den Lehrkörper find keine Klagen eingelaufen, 
ſondern das Gegenteil war meiſt der Fall. Sollte die Woje⸗ 
wodſchaft nächſtes Lehrjahr wieder für eine derartige Ab⸗ 
wechſelung ſorgen, dürfte dieſe Methode weder für Lehrer, 
noch Schüler und deren Eltern von Vorteil ſein. 


Spende. 
:5: Anläßlich des 10 jährigen Beſtehens der Republik hat 
Pe: Generaldirektor Kiedron ein Betrag von 5000 Zloty an 
hieſige Volksküche überwieſen, zwecks Spoiſung der Armen. 


Geiſteskrank. 

o- In das hieſige Knappſchaftslazarett wurde am Don⸗ 
nerstag der auf den Nichterſchächten beſchäftigte Bergarbeiter G., 
als geiſtesgeſtört eingeliefert. Schon längere Zeit fiel es auf, 
daß der ſonſt ruhige Mann, dauernd Radau ſchlug und ſich der 
Grubenverwaltung gehörende Gegenſtünde aneignete. 


— ——— — — — 


Senfeits der Grenze 


100 Jahre Kloſter Czarnowanz.— Denimalspflege und Heimat⸗ 
kunde in Weſtoberſchleſien. Schaffung eines Volkslieder⸗ 
urchivs. — Preisausſckreiben für ein Oberſchleſterlied. 
(Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief.) 

Gleiwitz, den 15. Des. 1928. 
Auch das mit Unrecht als völlig kulturarme gehaltene Ober⸗ 
ſchleſien hat eine Tradition und eine lebendige Vergangenheit. 
enn auch hier in dem ſüdöſtlichen Ausläufer Deutſchlands nicht 
ie Fülle von alten Kulturdenkmälern wie am Rhein, im We⸗ 
en und im Süden anzufinden iſt, ſo gibt es doch auch hier man⸗ 
ches wertvolle Stück aus vergangener Zeit. In den letzten Jah⸗ 
ten iſt nach Schaffung der neuen Provinz Oberſchleſien mit bez 
ſonderer Liebe und Sorgfalt die Pflege der Denkmäler 
n Oberſchleſien neu aufgenommen worden. Von der oberſchle⸗ 
iſchen Provinzialverwaltung iſt eine beſondere Stelle für die 
enkmalspflege eingerichtet worden, die ſich insbeſondere auch 
Dit der Erneuerung und Erhaltung alter Kunſtwerke und 
Denkmäler befaßt. Eine beſondere Rolle ſpielt mit Nückſicht auf 
den ſtark religiöſen Charakter des Landes die kirchliche Kunſt, 
die vor allem in den früheren Zeiten vorherrſchte und die mei⸗ 
ſten Kunſtwerke hervorgebracht hat. Auch dieſer Zweig der 
rtmalspflege erfreut fih in Oberſchleſien beſonderer Förde⸗ 
bang. In den letzten Wochen fand im Neiſſer Heimgarten ein 
deſonderer 


Kurſus für kirchliche Denkmalspflege 
Haft, in dem unter Leitung des Provinzial. Rukternstors für 
Qentmalspflege, Pfarrer Hadelt⸗Altwette, die maßgebenden 
Prundſütze für dieſe Beſtrebungen aufgeſtelit und eingehend be⸗ 
ochen wurden. 

Die Erinnerung an die kirchliche Kunſt vergangener Tage 
wird in Oberſchleſien lebendig erhalten durch eine Reihe von 
ke Klöſtern und Kirchen. In dieſem Jahr kann das Klo⸗ 
{N er Czarnowanz auf ein 7Wjähriges Beſtehen zurütk⸗ 

licken. Czarnowanz iſt ein Vorort der weſtoberſchleſiſchen Re: 
Serungs- und Behördenſtadt Oppeln, der ſich in den letzten 
Fahren bei der Oppelner Bürgerſchaft beſonderer Beliebtheit er⸗ 
* da an der Malapane, die durch Czarnowanz fließt, von 
15 Stadtverwaltung Oppeln ein kleines, aber ſchönes Strand- 
zur Freude aller Badeluſtigen angelegt worden ſſt. An dem 
Reichen Flüßchen, nicht weit von dem Badebetrieb moderner 
rperkultur, liegt das alte, ehrwürdige ehemalige Prämon⸗ 


Seinen Velertzungen erlegen. 
= Der ouf Maxgrube ſchwer verunglückte Wagenkontrol⸗ 
leur en zdz aus Eichenau, iſt bei der Anputierung des zweiten 
Beins ſeinen Verletzungen erlegen. G. war auf der neu einge⸗ 
üellten Georggrube über 20 Jahre tätig und wurde nach deren 
Einstellung nach Maxgrube verlegt. 


Verhütetes Eiſenbahnunglück. 

9 Durch die Geiſtesgegenwart des Zugführers eines Perſo⸗ 
nenzuges wurde auf dem Chorzower Bahihof ein Eiſenbahn⸗ 
unglück verhütet. Kurz nach dem Paſſieren des Bahnhofes 
Chorzow durch cinen Güterzug. riß etwa in der Mitte des Zu⸗ 
ges eine Kuppelung und der hintere Teil des Zuges machte ſich 
ſelbſtändig und rollte weiter. Während der Lokomotivführer 
des Güterzuges in einer Kurve den losgeriſſenen Teil bemerkte 
und den Zug zum Halten brachte, merkten die Bremſer im zwei⸗ 
ten Teil nichts davon, ſondern ließen die losgeriſſenen Wagen 
ſcelenruhig weiterlaufen. Erſt durch das Schreien des Zug⸗ 
führers des im gleichen Augenblick auf dem Nebengleis vor⸗ 
beifahrenden Perſonenzuges, wurden die Bremſer aufmerkſam 
gemacht und zogen die Bremſen an. Es iſt nicht auszudenken, 
was paſſiert wäre, wenn die losgeriſſenen Wagen auf der an 
dieſer Stelle etwas abſchüſſigen Strecke auf den vorderen Teil 
des Zuges aufgeprallt wären. D 


Mantelmarder. 

s Nachdem in einem hieſigen Saale bei ciner Tanzluſtbar⸗ 
keit 2 Mäntel ſpurlos verſchwanden, iſt am vorigen Feiertag 
aus einem jeparaten Zimmer eines anderen Lokales ein neuer 
Herrenulſter verſchwunden. Trotzdem das Zimmer gut beſetzt 
war, muß der Dieb ſehr raffiniert vorgogangen ſein. 


Wieder eröffnet. 

Das Silberſteinſche Lokal iſt nach kurzer Sperre 
durch die hugieniſche Kreiskommiſſion am Donnerstag wie⸗ 
der freigegeben worden. Den Bemühungen des Vorſitzen⸗ 
den des Gaſtwirtsvereins iſt es gelungen, die Kommiſſion 
von der Unhaltbarkeit der Beanſtandungen zu überzeugen. 


Alter Turnverein. 
o Wir erinnern nochmals an die am Sonntag, den 16. 
Dezember, abends 6 Uhr, im Generlichſchen Saale ſtattfindende 
Weihnachtsfeier des Alten Turnvereins Laurahütte. 


Der katholiſche St. Agnesverein Laurahütte 
hält am Montag, den 17. d. Mts., abends 7% Uhr, feine fällige 
Monatsverſammlung im Verinszimmer bei Generlich ab. Es 
wird um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen gebeten. g 


Aus den Meiſterinnungen. 

3 Im Hüttengaſthaus Siemianowitz verſammelten ſich an 
40 e um zu beſchließen: Herabsetzung der Um⸗ 
ſetzſteuer auf 55 bezw. 1 Prozent, gerechte Steuereinſchätzung. 
Beſeitigung der Handelspatente, ſowie der Stempelſteuer für 
Rechnungen und Quittungen. Aufhebung des Kommunalzu⸗ 
ſchlages und der Einkommenſteuer, da dieſe in anderen polni⸗ 
ſchen Gebieten nicht eingeführt it. 

Diefe Forderungen find allgemein bekannt, nur in dieſem 
Falle verſchärft. Sie werden der Handwerkskammer als Min⸗ 
deſtforderung unterbreitet, welche noch im Laufe des Monats 
Dezember in Warſchau präſentiert werden ſoll. 


Ein Mitglied gab an intereſſanten Zahlen bekannt, wie 
ſich die Lage der Handwerksmeiſter in Polniſch⸗Oberſchleſien be⸗ 
denklich verſchlechtert hat. Von 7 Mojewedik aften bringt die 
Wojewodschaft Schleſten % der Geſameſteuern aus, was ent⸗ 
ſchieden eine Härte bedeutet. Man wünſcht Gleich berechtigung. 
Zum Schluß wurde eine gemeinſchaftliche Weihnachtsfeier zu: 
ſammen mit dem Geſellenverein beſchloſſen. 


Weihnachtsfeier. 

⸗5= Die private höhere Knaben⸗ und Mädckenſchule in Sie⸗ 
mianowice veramiteltet am Donnerstag. den 20. d. Mts., abends 
7,15 Uhr, in der Aula eine Woihnacktsfrier. Das reichhaltige 
Programm enthält Geſang⸗ und Muſikvorträge, ſowie turneriſche 
Vorführungen, ferner ein luſtiges Weihnachtsſpiel in 3 Bil: 
dern von Elſe Werkmeiſter „Wie die Hurlemäunchen in der 
Himmel bamen“ und ein Luftſpiel in einem Aufzuge von Th. 
Körner „Der Nachtwächter“. 

Preiſe der Plätze: 

Für die Aufführung: 1. Platz 3 Zloty, 2. Platz 2 Zloty, 
Stehplatz 1 Zloty und für die Generalprobe am 19. d. Mts., 
nachm. 4 Uhr: Sitzplatz 1,50 Zloty und Stehplatz 75 Groſchen. 

Freiwillige Spenden werden zur Anſchaffung eines Klaviers 
verwendet. Wir wünſchen der Feier einen recht guten Erfolg. 


Schachturnier in Siemianowice. 

8 Dienstag, den 11. d. Mts., wurde die zweite Runde 
geſpielt. In Gruppe J gewann Bonzoll gegen Kubaczka, Sofka 
gegen Zeiger, Goldminc. gegen Kandzia und Grube gegen Ko⸗ 
walczyk. 

Gruppe Ia: Aniol 1 — Lepich 0, Kukuczka 1 — Pachon 0, 
Niewidok — Gniſe 0. Dr. Dlugoſch — Direktor Grabowski und 
Tyc — Makoſch hängen. 

Gruppe II: Ballon 1 — Sztuba 0, Baron 1 — Karſch 0, 
Borutta 1 — Szyska 0, Czupryna — Wittek und Lindenzweig 
gegen Schaflik hängen. 
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ſtratenſerinnen⸗Kloſter, das den gleichen Ramen wie der Ort 
trügt. Die alten hohen Kloſtermauern heben die Geſamtanlage 
diefes Wahrzeichens der Vergangenheit aus der Ortslage deut⸗ 
lich und ſichtbar hervor. 

Dieſes Kloster hat intereſſanterweiſe e enge Beziehun⸗ 
gen zu Oſtoberſchleſien, denn urſprünglich befand ſich 
dieſes ehemalige Schweſternſtift in Rybnik, wo es von der 
frommen Gattin Ludmilla des Piaſtenherzogs Miesko I. zu Be⸗ 
ginn des 13. Jahrhunderts, ungefähr um das Jahr 1921, ge⸗ 
gründet wurde. Im Jahre 1228 wurde dann das Kloſter von 
„Ribnich“, wie in der Verlegungsurkunde das 
Rybnit genannt wird, nach Czarnowanz bei Oppeln verlegt. 

Hier entfaltete das Klojter eine rege deutſchrechtliche Sied⸗ 
lungstätigteit. Die 700 jährige Geſchichte des Kloſters iſt außer⸗ 
ordentlich wechſelvoll. Niedergang und Aufſtieg wechſelten mit⸗ 
einander ab. Anfang des 19. Jahrhunderts wurde es mit der 
Säkulariſation der Kloſteräcker als Königliche Domäne erkläürt. 
Endo desſelben Jahrhunderts ging das Kloster in den Beſitz des 
Breslauer Fürſtbiſchofs Über, der dort das älteſte oberſchleſiſche 
Waiſen⸗ und Rettungshaus einrichtete, das heute noch beſteht 
und ſegensreich wirkt. 

Das 700 jährige Beſtehen des Kloſters wurde in einer Ta⸗ 
gung der Vereinigung für Oberſchleſiſche Heimatkunde feſtlich 
begangen. Den Höhepunkt dieſer Jubelfeier bildete die Auf 
führung eines Feſtſpiels, das eigens für dieſen Zweck von cinem 
oberſchleſiſchen Heimatdichter, einem Oppelner Lehrer, gedichtet 
war. 

Verbunden mit der Feſtfeier war eine 

Arbeitstagung der Heimatkundlichen Vereinigung, 
die einen intereſſanten Ueberblick über die außerordentlich kul⸗ 
turell⸗wichtige Tätigkeit der heimatkundlichen Forſchung in 
Deutſchoberſchleſten gab. Die Heimatkunde ſpielt heute eine 
bedeutende Nolle zur Pflege und Förderung der Liebe zur Hei⸗ 
mat und zur Weaung des Intereſſes an der heimatlichen Ge⸗ 
ſchichte in den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung. Das Arbeits⸗ 
feld der heimatkundlichen Vereinigung iſt außerordentlich groß. 
Die heimatkundlichen Beſtrebungen haben in Oberſchleſien in 
den letzten Jahren eine erfreuliche Entwicklung genommen. In 
den einzelnen größeren Städten und Kreiſen ſind Arbeitsge⸗ 
meinſchaften gebildet worden, in denen die Beiträge zur hei⸗ 
matkundlichen Forſchung für die einzelnen Teilbezirke mit 
großer Sorgfalt geſammelt werden. Eine beſondere Einrich⸗ 
tung der Vereinigung für Heimatkunde iſt das oberſchleſiſche 


heutige 
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Volksliederarchiv. Auch hier find dank reger Tätigkeit gute 
Ergebniſſe erzielt worden. Bis jetzt hat man über 800 Volks⸗ 
lieder geſammelt. Aus der weiteren Arbeit der hei⸗ 
matkundlichen Vereinigung iſt die Herausgabe eines 
oberſchleſiſchen Heimatbundes zu erwähnen, das 
als Schul⸗ und Volksbuch ausgeſtaltet werden foll. Hand in 
Hand mit der heimatkundlichen Forderung geht die Arbeit des 
oberſchleſiſchen Geſchichtsvereins, der bis jetzt ebenfalls durch 
ſeine Tätigkeit Erfreuliches zur Erforſchung der oberſchleſiſchen 
Geſchichte geleiſtet hat. Notwendig iſt es, an dieſen Beſtrebun⸗ 
gen das Intereſſe weiteſter Kreiſe zu wecken, damit die Kennt⸗ 
nis über die oberſchleſiſche Heimat immer mehr vertieft wird 

Aber nicht nur für die Erſorſchung der Vergangenheit wirt 
gearbeitet, ſondern die Förderung des Heimatgedankens und bes 
heimatkundlichen Lebens will auch der Gegenwart leben. Das 
oberſchleſiſche Heimatgefühl ſoll auch jetzt neue Antriebe erhal⸗ 
ten, In dem Rahmen dieſer Beſtrebungen find die Bemühun: 
gen zu zählen, das 

literariſche Schaffen Oberſchleſiens 

zu fördern und zu unterſtützen. Die führende kulturelle Zeit⸗ 
ſchrift „Der Oberſchleſier“ hat in Gemeinſchaft mit der 
Schleſiſchen Funkſtunde ein Preisausſchreiben veranſtaltet für 
die Behandlung eines oberſckleſiſchen Stoffes. Eine große An⸗ 
zahl von Arbeiten iſt eingegangen, von denen mehrere mit 
Preiſen ausgezeichnet werden konnten. Zu dieſer Bewegung 
der Hebung des Heimatgefühls gehört auch der Plan der ober⸗ 
ſckleſiſchen Provinzialverwaltung dem oberſchleſiſchen Volke ein 
eigenes oberſchleſiſches Heimatlied zu geben. Es 
gibt zwar bisher viele ſchöne oberſchleſiſche Lieder, aber keines 
kann eigentlich als das oberſchleſiſche Heimatlied bezeichnet 
werden. Man mag verſchieden darüber denken, ob es möglich 
iſt ein ſolches Ziel durch ein Preisausſchreiben zu erreichen. 
Aber immerhin wird mindeſtens dadurch der Weg hierfür ge⸗ 
ebnet. 

Von den zahlreichen Einſendungen ſind von einem Preis⸗ 
richterkollegium fünf Liedtexte ausgewählt worden, die 
jetzt veröffentlicht wurden und für die jetzt Melodien gefunden 
werden ſollen. Der zweite Teil dieſes Preisausſchreibens ver⸗ 
langt nun die Einſendung von Vertonungsvorſchlägen für die 
fünf ausgewählten Lieder. Alſo: Nüch tens haben wir auch 
eine oberſchleſiſche Nationalhymne: „Heil dir o 
Oberſchleſien!“ Wilma. 


Fe 


Gruppe III: Gaida 1 — Nadziejewski 0, Plonka 1 — No: 
galla 0, Gwozdz 1 — Mrozek 0, Niebrof — Janota und Bre⸗ 
gulla — Jadwiszezok hängen. 

Der Stand in der erſten Gruppe nach der zweiten Runde 
ift: Bongoll 2 Punkte, Goldminc 1%, Soika, Grube 1 (1), Aus 
beczka 1, Zeiger , Kandzia, Kowalczyk 0. 


Ungerechtfertigte Entlaſſung. 

3: In der Umformerſtation einer hieſigen Anlage ſind elel- 
triſche Glühbirnen ſerienweiſe, immer zu 11 Stück verloren ge⸗ 
gangen. Eine Hausſuchung ergab bei einem Arbeiter das Vor⸗ 
handenſcin einer Glühbirne, die anſcheinend aus dem Umfor⸗ 
mer herrührte. Der Mann wurde entlaſſen, obgleich nachweis⸗ 
bar ift, daß hierſelbſt viele Glühlampen brennen, die von den 
Anlagen ſtammen. weil dieſe Lampen käuflich ſind. 


Neue Straßenbeleuchtung. 

⸗o⸗ Die im letzten Sommer chauſſierte und mit einem Bür⸗ 
gerſteig verſehene Straße am Sarahſchacht, welche die Fitzner⸗ 
mit der Schloßſtraße verbindet, hat nun auch elektriſche Stra⸗ 
benbeleuditung erhalten. Es war aber auch ſehr notwendig, 
daß gerade auf dieſer Straße, welche immer ſtockdunkel war, 
und wo ſich die Füchſe gutenacht ſagten, etwas für die Beleuch⸗ 
tung getan wurde. 


Ein Gang durch den Wochenmarkt. 

:$: Das übliche Bild des heutigen Wochenmarktes er: 
hielt durch die Chriſtbäume ein weihnachtsliches Ausſehen. 
Die Preiſe für dieſelben waren ziemlich hoch, denn man ver⸗ 
langte 2.50—4,00 Zloty. Der Grünzeugmarkt brachte Blu⸗ 
menkohl für 60 Gr, und Welſchkohl für 30 Gr. pro Kopf. 
Kraut 20—25 Gr., Mohrrüben 10—15 Gr., Birnen 60 Gr., 
Aepfel 30—70 Gr., Grünzeug 80 Gr. und Zwiebeln 20 Gr. 
pro Pe: 

1 Pfund Kochbutter koſtete 3,80 Zl., Eßbutter 1 0 31. 
Deſſertbutter 1.60 Zl. und Eier koſteten 4—5 Stück 1 31. 

Auf dem Fleiſchmarkt waren die Preiſe feſt und betru⸗ 
gen für: Rindfleiſch 1,40 Zl., Kalbfleiſch 1,40 Zl., Schweine⸗ 
fleiſch 1,60 Zl., Speck 1, 80 IL, Talg 1,20 Jl., Krakauerwurſt 
2,00 Zl., Leberwurſt 2,00 Z., Preßwürſt 1,80 31. und 
Knoblauchwurſt 1,80 Zl. pro Pfund. 


Ein vergeſſener Bahnhof. 

:5: Der Bahnhof Maxgrube in Michalkowitz ſcheint wegen 
feiner Unſcheinbarkeit von der Eiſenbahndirektion ganz ins Ver: 
geſſen geraten zu ſein. Mehrere Wochen hindurch konnte man 
beobachton, daß die Hauptverkehrſtraße Michalkowitz—Bytkow 
nur mit einer Schranke und zwar von der Michalkowitzerſeite 
abgeſperrt wurde. Die andere Scite ſicherte der Bahnwärter 
durch ſeine Perſon. Nun iſt die andere Schranke auch defekt. 
Da aber der Schrankenwärter nicht gut auf beiden Seiten zu⸗ 
gleich fein kann, bleibt die andere Seite ohne Beaufſichtigung, 
falls nicht ein Erſatzmann beiſpringt. Welche Gefahr dadurch 
für den Verkehr entſtehen konn, iſt erklärlich. Die Meldung auf 
Inſtbandſetzung der Schranke iſt erfolgt. Bis zur Erledigung 
werden aber die Züge gewiß noch recht lange Zeit Notſignale 
pfeifen müſſen, wegen nichtgeſchloſſener Schranken. 

Ferner läßt das Heizen der Warteräume viel zu wünſcken 
übrig. Während der Raum 2. Klaſſe allenfalls nachmittags 
seheigt wird, kommt eine Heizung der 4, Klaſſe gar nicht in 
Frage. und doch wind die Station ſehr ſtark vom Verkehr in 
Anſpruch genommen. 


Tätigkeit der Armenkommiſſion in Eichenau. 

⸗s⸗ Bei der in der vergangenen Woche ſtattgefundenen 
Tagung der Armenkommiſſion wurde die Anterſtützung vieler 
Ortsaemen erhöht. Ferner beſchloß man als Weihnachtsge⸗ 
ſchenk den doppelten Betrag an die Ortsarmen zu Weihnachten 
auszuzahlen. Außerdem will die Gemeinde eine Weihnachts⸗ 
feier verunitelten. Der Gemeinde wurden 5 Anträge von ver⸗ 
ſchiedenen Vereinen wegen Gewährnug einer Unterſtützung zur 
Weihnachtsfeier zur Erledigung vorgelegt. Die Gemeinde ſelbſt 
iſt bemüht, denn Orisarmen ein freudiges Weihnachtsſeſt zu be⸗ 
reiten. 
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Nuchs⸗Landesligaelf in Laurahütte 


Ruch⸗Bismarckhütte (Landesliga) — 07⸗Laurahütte — Kolejowy K 


G.⸗Kattowitz—skra⸗Laurahütte 


Intereſſantes Handballtreffen — eb ern 


07 Laurahütte — Ruch Bismarckhütte (Landesliga). 

:5: Zum Riickſpiel weilt am morgigen Sonntag der K. S. 
Ruch Bismarckhütte mit ſeiner Landesligaelf und Knabenmann⸗ 
ſchaft in Laurahütte beim K. S. 07. Bekanntlich verlor am 
Vorſonntag der K. S. 07 mit einer ſtark erſatzgeſchwächten 
Mannſchaft in Bismarckhütte 3:0 und will nun jetzt in beſter 
Aufſtellung das Reſultat revidieren. Auch Ruch wird den Ruf 
der Landesliga gut vertreten wollen und wird gleichfalls mit den 
beſten Kanonen antreten. Die Nullſiebner werden das Spiel in 
folgender Aufſtellung beſtreiten: Kramer, Dyrdek, Gawron, 
Mosciuski, Leſch, Gnielczyt, Schulz, Golombek, Machnik, Barton, 
Sokolowski. Ein harter Kampf ſteht ohne Zweifel feſt und wird 
ſich der Beſuch zu dieſem Stiel beſtimmt lohnen. Nicht immer 
ſind die Landesligavereine ſpielfrei, da bekanntlich dieſe mit An⸗ 
geboten überhäuft ſind und nur ſelten für ein Spiel auswärts 
zu gewinnen find, Dieſen Fußballſchlager dürften ſich die Laura⸗ 
hütter Fuß ballfreunde nicht entgehen laſſen. Daher erſcheint in 
Maſſen. Für einen guten Sport bürgen obige Vereine. Spiel⸗ 
beginn 2 Uhr nachmittags. Vorher treffen ſich die Knabenmann⸗ 
schaften beider Vereine. Das Spiel dieſer kleinen „Jußball⸗ 
künſtler“ muß man geſehen haben. Anfang 1 Uhr nachmittags. 


07 Laurahütte — Orzel Joſefs dorf. 

5: Nach Joſefsdorf pilgert der K. S. 07 Laurahütte mit 
feiner ſogenannren Verbandsmannſchaft zum Rückſpiel. Die 
Laurahütter deſitzen in den Reihen dieſer Elf größtenteils nur 
junge Spieler, die für die kommenden Verbandsſpiele eingeſpielt 
werden ſollen. Hier kann man der Sportleitung zu dieſem Zug 
nur gratulieren, denn eine Reorganiſation der Aktiven von 07 
war wirklich ſchon am Platze. Die alten Kanonen werden kurz 
oder lang dem Verein „Ade“ ſagen, ſo daß dieſer dann ohne ge⸗ 
nügenden Erſatz daſtehen wird. Man vergleiche nur die Za⸗ 
lenzer Elf von früher und jetzt und man wird den Unterſchied 
ſofort herausfinden. Mit Ausnahme von Zajonz beſteht die 
Mannſchaft aus nur Jugendmitgliedern, die die Abtrünnigen 
ſehr gut vertreten. Die letzten Erfolge geben hierfür den beſten 
Beweis. Die Nullſiebner ſind wie folgt aufgeſtellt: Willem, 
Bonk. Haaſe, Swierc, Cygannck 1. Rurainski, Hampf, Gawron 2, 
Hediga, Kandzia. Ludwig. Es wird Orzel beſtimmt nicht leicht 
haben. dieſen Gegner zu überflügeln. Auch dort wird das Spiel 
ein intereſſantes ſein. Beginn des Kampfes um 72 Uhr nach⸗ 
mittags. Vorher ſpielen die Reſerven. 

Iskra Laurahütte — Kolejomy K. S. Kattowitz. 

5: Auf dem Iskraplatz begegnen ſich morgen obige Vereine. 
Zu gut bekannt ſind uns die Eiſenbahner und Iskra muß ſtark 
auf der Hut ſein, wenn ſie nicht eine Ueberraſchung erleben 
wollen. Bedingung iſt, daß die Mannſchaft vollkommen kom⸗ 
plett antritt, da ſonſt an einen Sieg gar nicht zu denken iſt. Wir 
hoffen jedoch, daß ſie Laurahütte gut vertreten werden. Spiel- 
beginn um 2 Uhr nachmittags. Vorher ſpielen die Reſerven 
beider Vereine. 


Handbballſport. 
A. T. V. Laurahütte — Eymnaſium Laurahütte. 

Das jeinerzeit ausgefallene „Rückſpiel ſoll am morgigen 
Sonntag im Bienhofpark ſteigen. Die Turner rüſten ſtark auj 
dieſen Kampf, der wohl wieder auch diesmal recht intere eſſant 
verlaufen wird. Beide Monnſchaften treten mit turen boſten. 
Kanonen an. Auf den Ausgang iſt man wirklich geſpannt. Da 
beide Handballmannſchaften im Orte ſehr beliebt ſind, iſt mit 
einem Maſſenbeſuch zu rechnen. Der Kampf deginnt um 7211 
Uhr vormittags. 


Sportsleute der Doppelgemeinde, 
abonniert die Laurahütte⸗Siemiancwitzer Zeitung“ mit 
dem reichhaltigen Sportteil. 


Tiſchtennis. 
K. S. 66⸗Myslowitz — 07-Laurahütte. 

:5: Wie bereits berichtet, folgt am morgigen Sonntag die 
Tennisabteilung des K. S. 07⸗Laurahütte einer Einladung nach 
Myslowitz zu den dortigen ſympathiſchen „Nullſechſern“. Schwer 
iſt die Aufgabe, welche die Laurahütter dort zu löſen haben 
werden, da die Myslowitzer bekanntlich über ſehr gute Kräfte 
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verfügen. Die 07er fahren in folgender Beſetzung hinaus: 
Damen: Frl. Geisler, Frl. Chwalek; Herren: Lindenzweig 
1 und 2, Richter 1 und 2, Mauß, Noscyk. Kirſchner, Czyrnin 
1 und 22 Reiſebegleiter: A. Matyſſek. Die Spieler ſammeln 


ſich um 1.15 Uhr an der Straßenbahn. Abfahrt um 1.30 Uhr. 
Weihnachtsfeier des K. S. b7⸗Laurahütte. 
:5: Am morgigen Sonntag veranſtaltet der K. S. 07 in den 
geſamten Räumen des Vereinslokals Duda ſeine diesjährige 
Weihnachtsfeier, zu welcher die Mitglieder aller Abteilungen 
(Fußball, Leichtathletik, Schwimmen, Tennis) herzlichſt einge⸗ 
laden ſind. Das Programm iſt recht reichhaltig. Beginn pünkt⸗ 
lich um 6 Uhr. Austauſchgeſchenke konnen mitgebracht werden. 
Erſcheint in Maſſen! 
K. ©. 07⸗Laurahütte. 

Es ſpielen morgen folgende Mannſchaften: Verbandsmann⸗ 
ſchaft in Joſefsdorf um 1.30 Uhr nachmittags. Die Reſerne und 
1. Jugendmannſchaft gleichfalls in Joſefsdorf, und zwar um 11 
bezw. 12 Uhr mittags. Gegen Ruch ſpielen die Knaben um 1 
Uhr, die Senioren um 2 Uhr auf dem 07⸗Platz. Das Nichter⸗ 
ſcheinen wird hart beſtraft. 

Gratulation! 

Seinen Geburtstag feiert am heutigen Sonnabend der Mit⸗ 
begründer des K. S. 07⸗Laurahütte, Herr Schneider. Wir gra' 
tulieren dieſem Werbepionier c AA dieſer Feier recht herzlich 


Gokkesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
3. Adventſonntag, den 16. Dezember. 
6 Uhr: für die Parochianon. 


7% Uhr: zum Herzen Jeſu als Dankſagung, Intention 
Tkocz. 

5% Uhr: zum Herzen Jeſu als Dankſagung für erhaltene 
Gnaden. 


10% Uhr: für ein Jahrkind Helene Nowak. 
Montag, den 17. Dezember. 

1. hl. Meſſe für verit, Antonie Safjan. 
hl. Meile für verſt. Waleria Dembinski und Sohn Paul. 
. bl. Meſſe für die Verstorbenen der Familie Palka. 
Beerdigungsrequiem für verſt. Hugo Fiſcher. 

Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Yaurabätte, 

3. Adventſonntag, den 16. Dezember. 

6 Uhr: hl. Meſſe zum hl. Antonius als Dank für erhaltene 

— 
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7% Uhr: hl. Meſſe für ein 7777 T aus der Famili 
Cierpiol. 
8½ Uhr: hl. Meſſe für ein Jahrkind aus der Familie 
ir: und auf die Intention Krawezyk. 
0% Uhr: hl. Meile für die Parochianen. 
Montag, den 17. Dezember. 
6 Uhr: für verſt. Amalie Kowollik und Vater. 


6% Uhr: zur göttl. Vorſehung auf die Intention der a: 
milie Frania. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
3. Adventſonntag, den 16. Dezember. 


9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 

11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

12 Uhr: Taufen. 

5 Uhr: Monatsverſammlung des Männervereins. 

Montag, den 17. Dezember. 

7% Uhr: Mädchenverein. 

7% Uhr: Jugendbund. 
Dienstag, den 18. Dezember. 
e 


7% Uhr: 


Für die warme Teilnahme bei der Trauer uin 
unseren geliebten Enischlafenen sagen wir herz- 
lichsten Dank. Ein herzliches Gott verzelt's Sr. 
Hochw. Herrn Kaplan Breisa für die trostreichen 
Worte am Grabe, sowie dem Cäcilienverein für 
den erheblichen Gesang. 


I Namen aller Hinterbliebenen 


Paul Kolasse. 


Am besten und billigsten kaufen Sie 


Edel-Liköre, Orleinal-Roenak, 
Jamaica-Rum, Buiavia-Arak 


und alle Sorten Spirituosen, sowie erstklassige 
Weine, bei der Firma 


F. Lachs 


Inh.: Jerzy Heilborn 
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KATTOWITZER 
BUCHDRUCKEREI 
U.VERLAGS-S.A. 


Schon der erste Einkauf macht Sie 
zu unse.em stän digen Kunden. 


e- Jacobo witz 


®! Eine sehr baachtenkilärte Weihnachts- Mittelung 2 


\efBeteutende Preisermäßigung Je 


Kaiser-Frtanz-Fosef-Flatz 12 J. 
gegeniiber d. Kaufhaus Woolwortfi 


Zwei anſtändige Herren 
finden 


Kot u. Lol 


Uhren- u. Juwelenkäufe 
sind verirauenssadze 


Beuthen OS. 


Taruowitzerstr. 1& 
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